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Bezugspreiſes. — Fernruf Nr. 3594 und 


Nr. 121 


Die nächſte Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“ wird nach dem Pfingſtfeſt, am Dienstag, 
dem 30. Mai, nachmittags, erſcheinen. 


Im Jahre des Heils 1939 


Fröhliche Pfingiten: 


Es iſt heute nicht leicht, fröhliche Pfingſten zu feiern, 
aber es iſt mehr als ein ſchöner Brauch, es iſt eine Lebens⸗ 
notwendigkeit, auch dort, wo die Menſchen ungläubig oder 
irrgläubig geworden ſind. Das beweiſt die unverkennbare 
Sehnſucht, die bewußt und unbewußt nach dem Heiligen 
Geiſt verlangt, als nach der Sonne, die der ganzen Welt 
Licht und Wärme gibt. 5 

Wir haben die Sonne lange entbehrt, und viele von 
uns ſtehen im Schatten. Ihr tiefſtes Leid läßt ſich über⸗ 
haupt nicht beſchreiben. Da wir aber alleſamt in einer 
Gemeinſchaft, ja ſogar in mehrfacher Gemeinſchaft leben, 
in die wir durch Heimat, Staat, Volk und Familie gekom⸗ 
men ſind, iſt unſer aller Daſein beſchattet. Der Strom 
unſeres Landes ſteigt und droht über ſeine Ufer zu treten. 
Die Niederungen find in Gefahr, aber auch die Acker auf der 
Höhe ſind mit Waſſer überreich genug geſättigt. Alles Land 
ſehnt ſich nach Sonne und geſundem Wachstum. 


dem ſind nach dem letzten Unwetter alle Felder ſo 

{ Genfer Hi 5 . 8 Fata 
or. vom Genfer Völkerbund hat ſich längſt als ein 

Irrlicht erwieſen, das den Wanderer nur no 

Wüſte lockt. e 
Der Glaube an die Völkerverſöhnung wurd 

durch den Glauben an die eigene Kraft, den freilich a 

kleinen Völker und Volksgruppen nur bedingt annehmen 

können, und der auch die großen Nationen nicht abhält, 

nach fremden Kräften Ausſchau zu halten und ihre Bündnis⸗ 

ſyſteme mit krampfhaftem Bemühen auszubauen. 


Mit Pfingſten hat dies alles direkt nichts zu tun. Die 
Feuerzungen, die ſich auf internationalen Konferenzen in 
Bewegung ſetzen, ſind ſelten oder nie Künder des Heiligen 
Geiſtes geweſen, der unſerem Feſt ſein Gepräge gibt. Als 
Früchte dieſes Geiſtes, der ſich am erſten Pfingſten offenbart 
hat und der noch immer ausgeſchüttet wird, werden Liebe, 
Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit und Sanftmut 
genannt. Das ſind alles keine politiſchen Beweggründe, 
Mittel und Wirkungen, und ſie können es auch nicht ſein. 
Der Heilige Geiſt iſt kein Regierungsſyſtem für Staaten 
und Völker, ſondern der Lenker der menſchlichen Herzen. 
Wenn er dort Frucht treibt und die Werke des Fleiſches 
verdrängt, als da ſind: Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, 
Zank, Zwietracht, Rotten, Haß und Mord, — dann erſt 
find die alſo reformierten Menſchen in der Lage, den 
wahren Völkerbund mitſamt dem Tauſendjährigen Reich 
zu organiſieren. 1 

Vermutlich wird keiner von uns Zeitgenoſſen dieſen 
Idealzuſtand erleben. Selbſt wenn der Heilige Geiſt, der 
übrigens nicht, wie viele meinen, „auf einer ganz anderen 
Ebene“ ſein Weſen treibt, ſondern alle Ebenen ergreifen 
und bewegen kann, ſelbſt wenn dieſe Offenbarung der gött⸗ 
lichen Allmacht in den Gärten der Mutter Erde die ſchönſten 
Blüten treibt, ſät doch der Teufel noch viel mehr U nkraut 
dazwiſchen, das nicht in allen Fällen als Heilpflanze begehrt 
und geeignet iſt. Sollen wir deshalb den Heiligen Geiſt 
mißachten, wie viele getan haben, die über die Unvereinbar⸗ 
keit von Krieg, Ungerechtigkeit und anderen Teufeleien mit 
dem Plan und Willen Gottes — geſtolpert find? Sie meinen 
jetzt, es gehe „auch ſo“ ... Und wahrſcheinlich gebt es 
bei Hinz und Kunz auch eine Weile „jo“, daß er ohne Blumen 
und nahrhaftes Gemüſe auskommen kann. Weil nämlich 
andere auf dieſem geiſtigen Felde ſäen, hacken, jäten und 
ernten, genießt er leicht die Früchte mit, deren Keime ohne 
ſein Zutun gelegt und entwickelt wurden. Wehe aber der 
Gemeinſchaft, wehe dem Volk, wenn allgemein der 
Heilige Geiſt als „alter Kinderglaube“ in die Rumpel⸗ 
kammer verbannt wird: das Unkraut nimmt überhand, und 
wer vermag ſich dann noch an der Zucht und Schönheit edler 
Blumen zu erfreuen? — Uns will dünken, daß ſolche Be⸗ 
ſinnung auf die eingangs betonte Lebensnotwendigkeit eines 
fröhlichen Pfingſtfeſtes heute wichtiger ſei denn je. Das Un⸗ 
kraut droht ſchon, die geſunden Grundlagen des Daſeins zu 
erſticken. 

Am Roten und Gelben Meer herrſchen Krieg und 
Revolution, am Weißen Meer verkommen menſchliche Krea⸗ 
turen zu Tauſenden in den Sträflingslagern der Solowjeeki⸗ 
Inſeln, am Schwarzen Meer ſpinnt der Brite ſeine Pakte 
und Netze. Und was geſchieht am Boltiſchen Meer? Schweigen 
wir dovon, am lieblichſten der Feſte! Nur von dem „Meer 
der Liebe“, deſſen von Bortniansky komponierter Geiamg 
mit dem Großen Zapfenſtreich ab und au von feruher zu uns 
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Frankreichs und Englands ertreter bei Molotow. 


Die britiſch⸗franzöſiſchen Paktvorſchläge. 


London, 27. Mai. (PA T.) Der britiſche Vorſchlag des 
Paktes mit der Sowjetunion iſt am Freitag vormittag, 
nachdem er mit der Frauzöſiſchen Regierung vereinheitlicht 
worden war, dem Britiſchen Botſchafter in Moskau über⸗ 
mittelt worden. Mau rechnet damit, daß ſpäteſtens am 
Sonnabend vormittag die britiſche Note der Sowiet⸗ 
regierung eingehändigt werden wird. Der Franzöſiſche 
Geſchäftsträger in Moskau und der dortige Britiſche Bot⸗ 
ſchafter haben Inſtruktionen erhalten, nach welchem die 
offizielle über reichung der franzbſiſch⸗britiſchen 
Vorſchläge gemeinſam bei Molotow erfolgen ſoll. 


Die britiſche Note enthält etwa 400 Worte und ſetzt ſich 
aus zwei Schreibmaſchinenſeiten zuſammen, die folgende 
drei Vorſchläge enthalten: 


1. Die Verſtändigung zwiſchen den drei Mächten Groß⸗ 
britannien, Frankreich und Sowjetrußland ſieht 
die ſofortige gegenſeitige Hilfeleiſtung 
im Falle eines Angriffs auf irgend einen der drei 
Mächte vor. 0 


2. Das Einverſtändnis zwiſchen den drei Mächten über 
die unverzügliche militäriſche Aktion in 
der durch diejenigen Staaten geforderten Form, denen 
bereits die Garantie der einen, der anderen oder 
aller drei Mächte erteilt worden iſt. Dieſer Beiſtand 
ſoll unverzüglich auf Verlangen der von der Garantie 
erfaßten Staaten gewährt werden, ſofern ſie einem 
er Pr zum Opfer fallen, dem fie fih aktiv entgegen 

ellen. 


Eine Klausel ſieht die Beibehaltung der 
Grundſätze des Völkerbundpaktes vor 
und beſtimmt Beſprechungen im Falle eines Angriffs 
in irgend einem Teil Europas. 

Man rechnet damit, daß die Antwort der Sowjet⸗ 
regierung am Dienstag der nächſten Woche erteilt werden 
wird. Botſchafter Maiſky kehrt am Montag nach London 
zurück und Lord Halifax ſoll ebenfalls am Montag abend 
in London ſein. 

Weitgehende Berückſichtigung f 

der Moskauer Forderungen. 

Paris, 27. Mai. (PAT) Das franzöſiſch⸗engliſch⸗ 


— 


ſowjietruſſiſche Abkommen findet auch weiterhin in den 


Pariſer politiſchen Kreiſen das größte Intereſſe. Die 
Pariſer Preſſe gibt der überzeugung Ausdruck, daß die Sache 
im Laufe einer Woche geklärt werden dürfte und die Sowjet⸗ 
union die jetzigen Vorſchläge annehmen würde, da ſie in 
weitem Maße die bisherigen Forderungen der Moskauer 
Regierung berückſichrigen. Von der Pariſer Preſſe äußert 
ſich nur eine Zeitung und zwar die kommuniſtiſche „Hu⸗ 
manité“ über den Pakt mit der Sowjetunion ſkeptiſch. Sie 
zweifelt daran, daß die Franzöſiſche und die Engliſche Re⸗ 
gierung in der Tat einen genügend guten Willen und ein 
genügendes Verſtändnis für die Haltung der Sowjetunion 
an den Tag gelegt hätten. 5 


Der Druck auf die Regierungen Frankreichs und 


Englands, die durch den größten Teil der öffentlichen Mei⸗ 


nung und der Preſſe ausgeübt wird, nimmt zum Teil den 
mit Moskau verhandelnden Regierungen die Bewegungs⸗ 
freiheit, ſeſtigt aber gleichzeitig in Paris die überzeugung, 
daß ein poſitives Ergebnis der Beſprechungen faſt 
eine ſichere Sache ſei, da ſowohl Moskau als auch die 
Regierungen Großbritanniens und Frankreichs in ihren 
Verpflichtungen allzu weit gegangen ſeien, als daß ſie 
en. 


jetzt ein Fiasko der ganzen Aktion zulaſſen könnt 


herüberklingt, von dieſem wahren Silberſtreif am Horizont 
unſeres Lebens iſt wenig die Rede. 

Pfingſten ſtellt die äußerlich noch immer unter der 
chriſtlichen Zeitrechnung geeinten Kinder des Abendlandes 
an dieſes Meer der „guten Winde“, über deſſen Waſſern der 
Geiſt Gottes ſchwebt wie am erſten Schöpfungstag. Wieder 
wird wie damals und ſeither ſtets beim Anbruch eines neuen 
Weltentages das Licht von der Finſternis, der Heilige Geiſt 
von dem Chaos geſchieden. Nur daß jetzt die Menſchen nicht 
erſt nach dieſer großen Scheidung und Entſcheidung ge⸗ 
ſchaffen werden, ſondern daß fie an ihr nitſchaffen 
müſſen, — nicht als Schwärmer, Schwätzer und Heuchler, 
ſondern als handfeſte Kerle und geſunde Frauen, als eine 
fröhliche Pfingſtgemeinde mitten in allem Haß 
und Dunkel der Welt. 

„Möchten uns die Sonnenaugen, 

Die wie Feuerſtrahlen zünden, ganz durchſehn! 
Dann wird unſer Wandel taugen, 

Wir erwärmt und neu belebet vor Dir ſtehn, 
In der Klarheit und der Wahrheit 

Eines fürſtlichen Geblütes, 

Eines göttlich unerſchrockenen Wemütes.“ 


——— 


Unterzeichnung des Abkommens am 6. Juni? 
„United Preß“ meldet aus Paris: 


Die Regierungen Frankreichs und Englands haben be⸗ 
ſchloſſen, die Unterzeichnung des engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Abkommens, deſſen Vereinbarung allerdings noch 
nicht feſtſteht, für den 6. Juni vorzuſchlagen. Voraus⸗ 
ſetzung dafür iſt, daß die neuen engliſch⸗franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge, die in Moskau überreicht werden, von Sowjetruß⸗ 
land angenommen werden. 

In politiſchen Pariſer Kreiſen rechnet man damit, daß 
nach der Unterzeichnung des Abkommens England und 
Frankreich eine lebhafte diplomatiſche Tätig ⸗ 
keit etwickeln werden, um die Lage auf dem Balkan 
zu klären und um die endgültige Feſtlegung des engliſch⸗ 
türkiſchen und des franzöſiſch⸗türkiſchen Abkommens herbei⸗ 
zuführen. 

Woroſchilow 
zu den engliſchen Manövern eingeladen. 


London, 27. Mai. (PAT). Ein lebhaftes Intereſſe hat 
in London eine Mitteilung des britiſchen Kriegsminiſters 
ausgelöſt, in der beſtätigt wird, daß der Generaliſſimus der 
Roten Armee und Kriegsminiſter der Spwjetregierung, 
Marſchall Woroſchilow, offiziell durch den britiſchen 
Kriegsminiſter Hure Beliſha als Gaſt zu den Manö⸗ 
vern der britiſchen Armee eingeladen worden iſt. In in⸗ 
formierten Kreiſen wird behauptet, daß Woroſchilow die 
Einladung angenommen habe. Das britiſche Kriegsmini⸗ 
ſterium ſtellt ferner feſt, daß außer Woroſchilow auch andere 
wronin ute Vertreter ausländiſcher Armeen Einladun- 
gen zur Teilnahme an den Manövern erhalten 
haben. 


Wie werden die Achſenmächte reagieren? 


Rom, 27. Mai. (PAT) Die Agentur „Infor“ ver⸗ 
öffentlicht eine Verlautbarung, “die ſich mit den Ausland⸗ 
ſtimmen beſchäftigt, daß Italien die Politik der Einkreiſung 
mit der Kündigung der engliſch⸗italieniſchen 
Abkommen vom 16. April 1938 beantworten werde. 
Dieſe Vermutungen — ſchreibt die Agentur „Infor“ — ſind 
verfrüht, da Italien die Entwicklung der Ereigniſſe nicht 
allein mit der gehörigen Aufmerkſamkeit, ſondern auch mit 
der größten Ruhe beobachte. Das ſeit langem ange⸗ 
kündigte engliſch⸗türkiſche Abkommen iſt noch 
nicht unterzeichnet, der Akt der Unterzeichnung mag 
vielleicht von dem Abſchluß des engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Abkommen abhängen. Soweit es 
ſich um dieſes letztere Abkommen handelt, ſo iſt man ſich noch 
nicht endgültig darüber einig, und es wäre daher verfrüht, 
Vermutungen darüber anzuſtellen, wie die Achſenmächte 
darauf reagieren werden. Bei dem gegenwärtigen Tat⸗ 
beſtand ſcheint die Entwicklung der Ereigniſſe zu einer wei⸗ 
teren Verſchärfung der Beziehungen zu führen, doch 
erſt aus konkreten und kriſtaliſierten Tatſachen werden ent⸗ 
ſprechende Konſequenzen gezogen werden können. 


Warſchau regelt ſeine Beziehungen 
f mit Moskau direkt. 


Den Standpunkt der Warſchauer politiſchen Kreiſe über 
das franzöſiſch⸗engliſch⸗ſowjetruſſiſche Abkommen gibt der 
„Kurjer Polſki“ in einem Artikel wieder, in welchem das 
Blatt feſtſtellt, daß die Beſprechungen, die augenblicklich 
zwiſchen Paris, London und Moskau geführt werden, aus⸗ 
ſchließlich das Ziel verfolgen, die Beziehungen zwiſchen 
dieſen drei Hauptſtädten zu regeln. Warſchau regele ſeine 
Beziehungen mit Moskau unmittelbar. 
Augenblicklich geſtalteten ſich dieſe Beziehungen übrigens 
günſtig. Ein Beitritt Polens zu der franzöſiſch⸗engliſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Verſtändigung werde nicht in Betracht ge⸗ 
zogen. Polen nehme dem neuen Abkommen gegenüber eine 
objektive und wohlwollende Haltung ein, aller⸗ 
dings unter der Bedingung, daß dieſes Abkommen weder 
jetzt noch ſpäter die Rechte und Intereſſen 
Polens antaſte. Polen, das ſeinem Grundſatz treu ſei, 
nämlich daß es nur Subjekt, niemals aber Objekt der 
Politik ſein kann, würde ſelbſtverſtändlich keinen Tat⸗ 
beſtand ertragen, bei dem es den Gegenſtand von 
Verhandlungen zwiſchen irgend welchen dritten Staa⸗ 
ten bilden würde. 


gauleiter Forſter beim Führer. 


Der Danziger Gauleiter Forſter hat ſeinen Er⸗ 
holungsurlaub in Wiesbaden beendet und iſt nach Danzig 
zurückgekehrt. Auf der Reiſe nach Danzig hatte, wie die 
polniſche Preſſe berichtet, der Danziger Gauleiter 
eine ausführliche Ausſprache mit dem Füh⸗ 
rer Adolf Hitler über die politiſche Situation. 


Morawſti unterliegt nicht i 

der Danziger Gerichtsbarkeit? 
Der „Goniee Warſzawſki“ will aus politiſchen polni⸗ 
ſchen Kreiſen in Danzig erfahren haben, daß der Chauffeur 
Zugmunt Morawſki, der den Danziger Staatsbürger 
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Grübnau in Kalthof erſchoſſen hat, den Danziger 
Behörden nicht ausgeliefert werden wird. Das Blatt 
begründet dieſe Feſtſtellung mit dem Hinweis darauf, 
Morawſki jet polniſcher Staatsbürger und befinde ſich im 
Bereich der polniſchen Grenzen. Er könne nur durch 
polniſche Gerichte abgeurteilt werden. Weil Danzig 
kein ſouveräner Staat ſei, könne es nicht die Auslieferung 
eines Bürgers eines anderen Staates fordern. Eine ſolche 
Auslieferung könnte nur durch Vermittlung der Polniſchen 
Regierung erfolgen. 


Her deutſche Luftgeneralſtabschef in Rom’ 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

In Berlin iſt mit Befriedigung vermerkt worden, welch 
überaus herzlicher Empfang der italieniſche Außenminiſter 
Graf Ciano bei feiner Rückkehr von der Unterzeichnung 
des Bündnisvertrages mit Deutſchland in Rom gehabt hat. 
Nicht nur die begeiſterten Kundgebungen der römiſchen Be⸗ 
völkerung, ſondern auch das Begrüßungstelegramm des 
italienischen Kaiſers und Königs haben hier offenbar Ein⸗ 
druck gemacht. 

Faſt gleichzeitig mit dem italieniſchen Außenminiſter 
iſt bereits der Staatsſekretär des Reichsluftfahrtminiſteri⸗ 
ums, Generaloberſt Milch, in Begleitung 
mehrerer hoher Offiziere des Generalſtabes 
der deutſchen Luftwaffe in Rom eingetroffen. Da⸗ 
durch wird beſtätigt, daß die beiden vertragſchließenden 
Teile entſchloſſen ſind, unverzüglich auf allen Gebieten die 
techniſche Zuſammenarbeit aufzunehmen und die Schlag⸗ 
kraft der Bündnisgemeinſchaft zu erhöhen. Die unverzüg⸗ 
liche Aufnahme der Generalſtabsbeſprechungen der beider⸗ 
ſeitigen Luftwaffen verfolgt offenbar den Zweck, vor allem 
die militäriſche Zuſammenarbeit in dieſer Waffengattung zu 
intenſivieren. 


Daß der Berliner Vertrag nicht als ein Stück Papier 
angeſehen wird, ſondern die beiden Achſenmächte zur unlös⸗ 
baren Gemeinſchaft verbindet, geht auch daraus hervor, daß 
noch am Tage des Vertragsabſchluſſes eine Reihe von 
ſtändigen Kommiſſionen eingeſetzt worden iſt, durch 
deren Tätigkeit der Block der 150 Millionen unüberwindͤbar 
zuſammengeſchweißt werden ſoll. Es iſt deshalb bemerkens⸗ 
wert, mit welcher Präziſion und Schnelligkeit die Zuſam⸗ 
menarbeit beider Mächte auf militäriſchem und kriegswirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet bereits eingeleitet worden iſt. Man 
kann davon überzeugt ſein, daß auf allen Gebieten, die für 
die Zuſammenarbeit der Achſenmächte von Bedeutung ſind, 
bereits eine enge Fühlungnahme hergeſtellt worden 
iſt. Die Behauptung eines Schweizer Blattes, daß die 
deutſch⸗italieniſchen Kommiſſionen erſt im Auguſt mit ihrer 
Arbeit beginnen würden, erſcheint gegenüber dieſen Tat⸗ 
ſachen mehr als unſinnig. 

Deutſch⸗däniſche Nichtangriffsverhandlungen. 

Der „Kurjer Polſki“ meldet aus Ko a da 
am Freitag in Berlin die it ene 
handlungen über den Abſchluß eines Nichtan⸗ 
griffspaktes begonnen haben. An der Spitze der däni⸗ 
ſchen Delegation ſteht der Berliner Geſandte Dänemarks 
Zahle. Dänemark dürfte den von Deutſchland vorge⸗ 
ſchlagenen Wortlaut des Nichtangriffspaktes annehmen, ſo 


daß die Unterzeichnung des Paktes ſchon am 6. Juni er⸗ 
folgen wird. 


Unbehagen im Elſaß. 


Eine Erklärung des Generalrats. 


Aus dem Grenzland Elſaß⸗Lotbringen ner 
öffentlicht die Berliner politiſche Wochenſchrift 
„Deutſche Zukunft“ einen ſehr intereſſanten 
Bericht, der von den meiſten elſaß⸗lothringiſchen 
Blättern abgedruckt wurde und eine offizielle Er⸗ 
klärung des Generalrats des Unterelſaß darſtellt: Es 
heißt dort: 

„Unſer Grenzland, das einer der empfindlichen Punkte 
Frankreichs und ſelbſt Europas iſt, erträgt in dieſem 
Augenblick die Auswirkung der internationalen 
Spannung mit ihrer fortwährenden Kriegsdrohung. 
Das Wirtſchaftsleben iſt ſtark gelähmt, aber vielleicht 
für die Zukunft noch ernſtlicher bedroht, wenn es nicht ge⸗ 
liegt, die Neigung zur Verlegung der Betriebe ins Innere 
Frankreichs einzudämmen. Ein ernſtes Unbehagen iſt 
die Folge. Aber dieſes iſt nicht nur wirtſchaftlicher und 
moraliſcher Natur, ſondern auch politiſcher Art. Eine 
Welle der Verdächtigungen hat unſere Provinz be⸗ 
fallen. Die phantaſtiſchen Gerüchte von Komplotten, die 
im allgemeinen in allen Stücken erfunden ſind, und 
von Verhaftungen angeſehener Perſönlichkeiten wer⸗ 
den verbreitet und finden gläubige Ohren.“ . 

Neben den Senſationsmeldungen der großen Pariſer 
Preſſe wird das Verhalten der Polizei⸗ und Juſtizbehörden 
verurteilt, die durch ihr Schweigen zu den Gerüchten 

„ein Gefühl tiefer Unruhe und des Mißtrauens ſchaffen, 
was um ſo verſtändlicher iſt, als ſchon zu oft in den letzten 
Jahren ſenſationell aufgezogene Spionage⸗ 
affären zuletzt kläglich aufgegeben werden muß⸗ 
ten, nachdem manchmal die Beſchuldigten mehr oder weniger 
lange Monate in Haft waren. Die Gewählten des Elfaß 
haben der Regierung Daladier-Chautemps die Vollmachten 
gewährt. Aber niemals wird das (lſaß zulaſſen, daß man 
davon einen Gebrauch macht, der mit dem Gefühl der 
Würde und des Stolzes der Bevölkerung 
unvereinbar iſt.“ 

Der Präfekt des Unterelſaß wurde beouftragt, 
in Paris dieſe Anſchauung zur Kenntnis zu bringen, 

„die die elſäſſiſchen Volksvertreter aus Gründen, die alle 
Welt begreifen und nach ihren wahren Wert würdigen wird, 
nicht gezwungen werden möchten, auf die Tribüne des War: 
laments zu bringen“ 


WottervorarSſage: 7 
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Wechſelnd bewölkt. 
Die beutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung bei Tagestemperaturen bis 


zu 18 Grad anſteigend, nachts um 10 Grad. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Mai 1939. 


Krakau + 0,22 (1,35), Zawichoſt + 4,22 (. 3,49), Warſchau J. 2.20 
+ 1.75), Plock + 142 (+ 1,49), Thorn + 188 (+ 2,00), 
Fordon + 1,94 (+ 2,10, Culm + 1.80 (+ 2,02), Graudenz + 2,12, 
+. 23,32), 17 23 + 2,28 (+ 2,49), 

Dirſchau + 1,89 (+ 2,12), Einlage 2,42 (+ 2.58), Schiewenhorſt 
+2,48 (+ 2,54). a ; 
(In Klammern die Meldung des Vortages). 


Piecel + 1,72 (+ 1,9), 


Polniſcher Appell an die Auslandspolen. 7 


General Bortnowſti uber die Pflichten 
der Polen im Auslande im Kriegsfalle. 


(DPD) Unter dieſer überſchrift veröffentlicht die Lem⸗ 
berger Zeitung „Wiek Nowy“ einen Auſſatz des polni⸗ 
ſchen Generals Bortnowſki, der ſich mit den Auf⸗ 


gaben der Auslandspolen im Kriegsfall be⸗ 


faßt. 

In den Ereigniſſen, fo erklärt General Bortnowſki, die 
uns in mehr oder weniger naher Zukunft erwarten, müſſen 
alle Auslandspolen im Intereſſe des Vater⸗ 
landes handeln, eingedenk deſſen, daß das Schickſal der 
Heimat auch ihr Schickſal iſt. „Wenn jeder von uns im 
Mutterland auf feinen Poſten bereit ſteht, jo muß ſich auch 
jeder Pole im Ausland als polniſcher Soldat, 
als Vorkämpfer und Verteidiger der Größe 
und Macht Polens anſehen.“ Er dürfe ſich nicht 
dadurch abſchrecken laſſen, daß er nicht in einer Reihe mit 
den Kämpfern der Heimat ſteht, er müſſe ſich als abge- 
ſchnittene Patrouille betrachten und allein gegen 
die feindliche Übermacht kämpfen. „Er muß ohne aus⸗ 
drückliche Befehle und ohne genau umſchriebene Aufgaben 
handeln. 


In einem künftigen Kriege wird die Arbeit unferer 
polniſchen Zentren im Ausland ohne Rückſicht auf das von 
ihnen bewohnte Laud auf dieſe oder jene Waagſchale ge⸗ 
worfen werden können. Ob ſie ſich in einem befreundeten, 
einem neutralen und einem feindlichen Land befinden, wir 
haben das Recht, von uuſeren Brüdern im Ausland zu 
verlangen, daß ſie bei einer Teilnahme an der Kriegs⸗ 
arbeit zugunften des Mutterlandes tätig ſind, niemals 
aber, auch mittelbar nicht, gegen die Heimat. So verſtehen 
wir die ſoldatiſche und nationale Pflicht des 
Polen im Auslande während eines Krieges.“ 

Wie die Hilfe des Auslandspolen für ſein Mutterland 
konkret auszuſehen habe, gibt General Bortnowſki nicht an. 
Jeder Pole werde auf dieſe Frage die Antwort in ſeinem 
völkiſchen Gewiſſen und in der kühlen, ſachlichen und ruhi⸗ 
gen Abſchätzung aller Möglichkeiten finden. „Dieſe Mög⸗ 
lichkeiten ſind ſo verſchieden, wie die Länder verſchieden ſind, 
in denen die Polen wohnen, wie ihre Berufe, ihre ſoziale 
Stellung und ihre materiellen Mittel verſchieden ſind. In 
vielen Fällen wird außerdem noch der Grad des perſönlichen 
Mutes und der Fähigkeit zum Einſatz entſcheiden.“ 

Nachdem General Bortnowſki auf die Wichtigkeit 
der Propaganda und ihrer Ausübung durch die Aus⸗ 
landspolen hingewieſen hat, fährt er fort: 


„Natürlich iſt irgendeine zweckmäßige Aktion 
ohne eine gut durchdachte Organiſation nicht 
denkbar. Sowohl in der Propaganda, wie in der Aus⸗ 
führung jeder anderen Aufgabe, die dem Außlandspolen 
während des Krieges geſtellt iſt, ſind genaue Aktions⸗ 
pläne und euntſprechende Vorbereitungen not⸗ 
wendig, die möglichſt früh getroffen werden müſſen, 
Schon jetzt müſſen ſich ſämtliche Polen im Ausland wie 
Soldaten eutſchloſſen um die Fahnen ihrer Organiſatio⸗ 
nen ſcharen und engſte Verbindung untereinander halten. 
Die poluiſchen Organiſationen im Ausland 
müſſen ſich ſchou jetzt auf den Altionsplan für den Fall 
eines bewaffneten Konflikts einſtellen, müſſen alle Even⸗ 
tualitäten vorausſehen, die Aufgaben und Nollen 
untereinander verteilen und, was außerordentlich wichtig 
ift, fi mit dieſen oder jenen Mitteln die Verbin⸗ 
dung mit dem Mutterland ſichern. Dieſelben 
Aktionspläne müſſen die Organiſationen in Polen haben, 
die mit dem Auslandspoleutum zuſammenarbeiten. Die 
Tätigkeit der poluiſchen Organiſationen im Ausland darf 
jedenfalls im Kriegsfall nicht nur keiner Beſchränkung 
nuterliegen, ſondern muß im Gegenteil erweitert werden. 
Wenn es notwendig ſein ſollte, darf man auch nicht davor 
zurückſchrecken, im Verborgenen zu arbeiten. Das Wich⸗ 
tigſte iſt, daß man ſich nicht überraſchen und zer⸗ 
ſchlagen läßt!“ 

General Bortnowſki ſchließt mit dem Appell an die 
Auslandspolen, ihrem Mutterland Treue zu 
bewahren und alles zu ſeiner Verteidigung zu tun, ſei 
es mit der Waffe in der Hand, ſei es auf irgendeine andere 
Weiſe. 

Wir haben, um keine Mißverſtändniſſe aufkommen zu 
laſſen, den Aufſatz General Bortnowſkis in ſeinen wichtig⸗ 
ſten Punkten wörtlich nach dem „Wiek Nowy zitiert. 


die rettende Taucherglocke. 


Bei der Bergung der Überlebenden aus dem geſunke⸗ 
nen amerikaniſchen Unterſeeboot hat die Taucherglocke eine 
große Rolle geſpielt. Es handelt ſich hier um eine Druck⸗ 
kammer, die von dem Kapitänleutnant Monſen kon⸗ 
ſtruiert worden iſt. Die Glocke iſt rund und aus Stahl ge⸗ 
baut und ſtellt eine Druck-Ausgleichkammer dar. Boden 
dieſer Glocke paßt genau auf das Einſteigluk eines Unter⸗ 
ſeebootes. Taucher bringen dieſe Glocke auf dem Boot 
an. Nach gewiffenhafter Verſchraubung der Druckkammer 
mit dem U-Boot wird der Druck in der Kammer mit dem 
des geſunkenen Unterſeebontes ausgeglichen, jo daß die Ein⸗ 
geſchloſſenen in die Glocke ſteigen können. Sodann wird das 
U-Boot wieder geſchloffen, worauf die Taucherglocke an die 
Waſſeroberfläche gezogen wird. 

Das Prinzip der Monſen- Druckkammer iſt das 
gleiche wie bei der bereits 1700 erfundenen Taucherglocke. 
Dieſe beſtand aus einem nach unten offenen Kaſten, der im 
Innern Bänke zur Aufnahme der Arbeiter und Werkzeuge 
aufweiſt. Von oben ber wird durch einen Schlauch Luft in 
die Glocke hineingepumpt. Beim Herablaſſen der Glocke in 
das Waſſer wirkt die eingeſchloſſene Luft gewiſſermaßen als 
Puffer und es wird nur ſo viel Waſſer von unten her in die 
Taucherglocke dringen, bis der Luftdruck genau ſo groß iſt 
wie der des Waſſers. In dem ſo entſtandenen waſſerfreien 
Raum können ſich Menſchen aufhalten. 


Hebung des U-Bootes „Squalus“ 
durch Druckluft beabſichtitg. 
Die Marineleitung veranlaßte am Donnerstag mittag die 
Wiederaufnahme des Bergungswerkes um das geſunkene 
U-Boot „Squalus“. Marinetaucher wurden in Taucher⸗ 
glocken zum U-Boot hinabgelaſſen, um das Schiff zunächſt 
nach den 26 Beſatzungsmitgliedern zu durchſuchen, die höchſt⸗ 
wahrſcheinlich umgekommen ſind. Falls ſich die Annahme 
beſtätigt, daß alle 26 Mann nicht mehr am Leben ſeien, iſt 
man noch unſchlüſſig, ob die Leichen ſoſort geborgen oder erſt 
mit dem Schiff gehoben merden ſollen, das man durch Druck- 

luft wieder flott zu machen beabſſchtigt. 


behörden gar nicht mehr oder ni 


DEUTSCHLAND 


Die 
Sudetendeutschen 
Heilbäder 


KARL SBAD 

mit dem weltbekannt. heisen, Sprudel“. Hell- 
Pa Ban anzeigen: Magen- Darm- Leber-, Gallen-, Stoff- 
k 8 wechselleiden (Diabetes), Niere, Harnorgane. 
7 F MARIENBAD 
* 8 40 Heilquellen gegen Krankheiten der Ver- 
dauungsorgane, Herz- u. Kreislaufstörungen, 
Fettsucht, Gicht, Rheuma, Frauenleiden, 
$ Bleichsucht. Kurzeit: April bis Oktober. 
4 FRANZENSBAD 
Ma 27 Heilquellen, Moor- und Kohlensäurebäder, 
altbewährt bei Frauenleiden, Kinderlosigkeit, 
Herz- und Gefäßkrankheiten, Kreislauf- 
störungen sowie rheumat. Erkrankungen 

RE, und Stoffwechsel-Leiden. 

2 Kurzeit: 1. 18 bis Ende Oktober. 
ea TEPLITZ-SCHOENAU 
das „Bad der Schwerbeweglichen“, Rheuma, 
Muskellähmungen, Neurasthenie, Exsudate, 
Nieren- und Blasenleiden. 

* 2 Ganzjähriger Kurbetrieb. 
9 RADIUMBAD Sr. JOACHIMSTHAL 
Radiumthermalbad imErzgebirge (650 m U. M.). 
Rheuma, Neuralgien, Nerven., Gehirn-, Rücken- 
markslähmungen, innersekretorische Stö- 
rungen. Sommer- und Winterkuren. 


Ausklinite u. Werbesohriften: Niemleoka Informaoja Turystyezna. 
Warszawa, Al. Ujazdowskie 36 m. 3 und in allen Reisebüros. 


Geſetz über den Rriegszuftand in Polen. 


Warſchau, 27. Mai. (PAT) Am 28. d. M. trat unter 
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten General Slawoj⸗ 
Skladkowſki der Miniſterrat zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, in der einige ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt wurden. 
So wurde u. a. ein Geſetzentwurf über den 
Kriegszuſtand angenommen, der die Verordnung des 
Staatspräſidenten vom Jahre 1928 in derſekben Sache er ; 
ſetzen fol. In Anbetracht des durch die April⸗Verfaffung 
geänderten Rechtszuſtandes bezweckt der Entwurf die Ein⸗ 
führung neuer Beſtimmungen über den 
Kriegszuſtand. 

Angenommen wurde ferner ein Geſetzentwurf über die 
ſtrafrechtliche Verantwortung der militär ⸗ 
dienſtpflichtigen Flüchtlinge. Der Entwurf ſieht 
vor, daß im Falle der Verurteilung wegen gewiſſer im 
Militärſtvafgeſetz und im Geſetz über die allgemeine Mili- 
tärdienſtpflicht erwähnten Vergehen, das Gericht, wenn der 
Täter zum Feind übergelaufen oder ins Ausland geflüchtet 
iſt, neben den für die betreffenden Vergehen vorgeſehenen 
Sic befondere Zuſatzſtrafen verhängen kann: u. a. 

eſchlagnahme des Vermögens ſowie Verluſt 
des Erbrechtes und des Rechts auf Schenkungen. 


Hilfedienſtleiſtungen im Kriegsfall. 


Die Iſkra⸗ Agentur berichtet, daß in den nächſten 
Tagen im Geſetzesblatt ein Dekret des Stactspräſidenten 
über die perſönlichen Kriegsdienſtleiſtungen erſcheinen ſoll. 
Demzufolge kann der Oberſte Befehlshaber und in ſeinem 
Auftrag die Militärbehörde auf dem direkten Wege die Be⸗ 
völkerung zu Hilfsdienſtleiſtungen heranziehen, ſo⸗ 
fern als Folge kriegeriſcher Operationen die Verwaltungs- 
cht mehr in vollem Um⸗ 
fange arbeiten können. Dieſes Dekret ſoll dem Kriegs- 
minifter auch das Recht geben, die Alter zhöchſtgrenze 
der zur perſönlichen Hilfsdienſtleiſtung verpflichte⸗ 
ten Perſonen im Bedarfsfalle heraufzuſetzen. 

Die bisherigen Geſetze ſahen eine Altersgrenze non 60 
Jahren vor, die jetzige Altersgrenze ſoll unbeſchränkt ſein. 
Der dritte wichtige Punkt dieſes Dekrets dürfte in der un⸗ 
bedingten und ſofortigen Meldepflicht der in 
wichtigen Berufen ſtehenden Perſonen liegen. Von der 
Hilfsdienſtpflicht ſind die Staatsbeamten, die Angeſtellten 
der Poſt, der Eiſenbahn und des Flugverkehrs ferner alle 
Mütter von Kindern unter 12 Nehren befreit, Zuletzt ſieht 
das Dekret Strafen bis zu einem Monat Haft oder Geld- 
ſtrafen bis 1000 Zloty vor für den Fall der Nichterledigung 
eines Auftrages oder einer Nichtanmeldung. 


Wieder Stierlümpfe in Madrid. 


Spanien kehrt zum normalen Leben zurück. 


Wie die polniſche Preſſe aus Madrid meldet, fand 
dort zum erſten Mal ſeit dem im Juli 1936 ausgebrochenen 
Bürgerkriege auf der Placa de Toreros wieder ein Stier- 
kampf Statt, wobei die Arena, die für 26000 Zuſchauer 
gebaut iſt, bis auf den letzten Platz gefüllt war. Anweſend 
waren die Spitzenvertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, der Falanga ſowie höhere Offiziere der Armee. 
Die berühmteſten ſpaniſchen Matadoren fochten nerven 
erregende Kämpfe aus, denen ſieben Stiere zum Opfer 
fielen. Die Berauſtaltuntz ſtoud vollſtändig unter dem 
Zeichen der in Spanien wieder hergeſtellten friedlichen 
Verhältniſſe. Nach der Abberufung der deutſchen und ita⸗ 
fienifhen Freiwilligen ſowie der im kommenden Monat er- 
folgenden Entlaſſung einiger ſpaniſcher Jahrgänge wird 
die ſpaniſche Armee wieder auf ihren Friedensſtand ge⸗ 
bracht werden. Augenblicklich werden die Jahrgänge 1927 
bis 1930 entlaſſen. Im Frieden ſoll die Armee 300 000 
Mann zählen, darunter 80 000 Offiziere und Unteroffiziere. 
Dieſe werden ſich aus den Frontkämpfern rekrutieren, die 
ſich freiwillig zum Militärdienſt melden. Bis zum 15. Juni 
werden die Minifterien der Finanzen, der Induſtrie und 
des Handels, der öffentlichen Arbeiten und der Landwirr⸗ 
ſchaft ſowie das Kultusminiſterium von Burgos nach 
Madrid verlegt. Ende Juni wird auch das Juſttiz⸗ 
miniſterium ſeinen Sitz wieder in der alten ſpaniſchen 
Hauptſtadt haben. In Burgos bleiben bis zum September 
das Innen⸗ und Außenminiſterium; das Diplomatiſche 
Korps bleibt bis zum Oktober in San Sebaſtian. General 
Franco wird ebenfalls in Burgos bleiben. Den Sommer 
beabſichtigt er auf ſeinem Gut in der ſpaniſchen Provinz 
Galizien zuzubringen, das ihm von ſeinem befreiten Volt 
zum Geſchenk gemacht wurde. 4 


8 


gänger. Der Fahrweg iſt mit polygonalen Flieſen von 


Pfingſtwanderung durch die Ruinenſtadt Pompefi. 
Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 
Pompeji, Ende Mai 1939. ner Briefe an Tacitus von dem denkwürdigen Ereignis 
Es iſt viel ſchöner, als ich es mir gedacht hatte. Welch eine lebendige und dramatiſche Schilderung.“ . 
tine Überraſchung, welch eine Offenbarung bietet ſchon der Doch eine viel lebendigere Sprache, als alle Beichrei« 
erſte Schritt! Von der Eiſenbahnſtation und dem Hotel | bungen der Zeitgenoſſen, reden 


aus ſieht man zunächſt nichts. Zwiſchen ihnen und den | die grauenhaften Gipsabgüſſe von menſchlichen 
Ausgrabungen liegt ein Garten, eine dichte Baumanlage, 8 8 e ER 
[4 


eine Reihe grüner Hügel, die das Weitere vollkommen 
verdecken. Durch dieſe Anlagen wandert man zuerſt ge⸗ | die bei der Kataſtrophe zugrunde gegangen find. Sie find 
in dem kleinen Muſeum, nahe der Porta Marina, auf⸗ 


mächlich — in Glauben, daß es bis zu den Ausgrabungen 
eine gute Strecke zurückzulegen gilt. Doch plötzlich, kaum | geſtellt. Sie wurden — wie Profeſſor Maiuri es in ſeinem 
„Führer durch Pompeji” erzählt — mittels der genialen, 


daß man einige Minuten gegangen iſt, erhebt ſich vor 
einem ein, aus großen Steinquadern zuſammengeſetztes, | aber einfachen Methode gewonnen, daß man die Hohl- 
räume, welche die in der harten Aſche verweſten Körper 


düſteres, antikes Stadttor, hinterlaſſen hatten, mit Gips ausgoß. Der Erſtickungstod, 
durch das — etwas bergauf — eine, in antiker Art ge» meint Prof. Maiuri, hat dieſe Menſchengeſtalten im Augen⸗ 
vflaſterte Straße hinaufläuft und an deſſen Ende man eine | blicke ihres letzten Ningens nach Luft feſtgehalten, fo daß 


ganze antike Stadt gewahrt: Pompeji, wie aus der | fie uns die letzte Szene des großen menſchlichen Dramas, 
Erde gewachſen, wie aus den Jahrtauſenden empor- durch welches das Leben in der begrabenen Stadt für 
geſtiegen! Und das düſtere Stadttor, durch das wir nun | immer ausgelöſcht wurde, vor Augen führen. Man ſieht 


den Abguß eines auf der Seite liegenden Kindes und die 
dramatiſch noch weit lebendigere Geſtalt eines an die Kette 
geſchloſſenen Hundes (aus dem Hauſe des Veſonius Pri⸗ 
mus), der wütende Verſuche machte, ſeine Ketten zu 
brechen, als der Tod ihn überraſchte. Andere Abgüſſe zei⸗ 
gen Erwachſene mit deutlichen Spuren von Kleidern und 
Fußbekleidung; fie ſtarben auf dem Rücken liegend, nach 
Atem ringend: Eine alte Frau bedeckt ihren Mund mit 
dem Saum ihres Kleides und verſucht auf dieſe Weiſe ſich 
gegen die tödlichen Dämpfe der ſchwefligen Gaſe zu 
ſchützen. Daneben — die blühende Geſtalt eines ſchönen, 
jungen Mädchens, das vornüber zur Erde fiel 


In einigen Häuſern, ſo vor allem in der Casa dei 
Vettii, hat man zum Schutz der dort gefundenen, herrlichen 
ndmalereien die Decken wiederhergeſtellt. Aus dieſer 
proſaiſchen Notwendigkeit iſt eine 
worden. Denn gerade dieſe Wiederherſtellung der Decken 
gibt dem heutigen Beſucher erſt eine vechte Vorſtellung vom 


Innern eines altpompejaniſchen Hauſes 


mit ſeinem Schatten und ſeinem Licht, mit ſeiner geſchmack⸗ 
vollen Einrichtung und mit all dem intimen Reiz der Fa⸗ 
milienwohnung der Antike. Die in der ganzen Welt be⸗ 


gehen, iſt die „Porta Marina“, das gleiche Tor, durch das 
die Pompejaner einſt zum Meere hinuntergeſchritten 
ad 

Einmal durch die alte Porta Marina gelangt, ſteht der 
Beſucher in einer ganz anderen Welt, in einer Welt, die 
nichts mehr mit der Eiſenbahnſtation, die wir ſoeben ver⸗ 
laſſen haben, mit dem kleinen Hotel, wo wir ſoeben einen 
erfriſchenden Trunk zu uns nahmen, mit all den lauten 
und lärmenden Städten der Bucht von Neapel, durch die 
wir ſpeben gereiſt ſind, gemein hat. Denn, das merkt man 
ſchon beim erſten flüchtigen Rundgang: 

das vor 2000 Jahren von der Lava ver⸗ 

ſchüttete und dann wieder ausgegrabene 

Pompeji 


gleicht keineswegs einem aus dieſem oder dem vorigen 
Jahrhundert ſtammenden Städtchen, das etwa „nieder- 
gebrannt“ iſt und das, wenn man es wieder aufbauen 
wollte, vielleicht nicht viel anders als irgend eine beliebige 
italieniſche Kleinſtadt der Gegenwart ausſchauen würde. 
Nichts dergleichen! Das Charakteriſtiſche an Pompeji iſt 
ohne Zweifel die antike Form ſeiner Straßen, Plätze, 
Häuſer, Tempel uſw. Gewiß, manche Einzelheit erinnert 
an Einrichtungen und Gebrauchsgegenſtände des heutigen 
Italiens. Einige Dinge bleiben in der Lebensweiſe der 
Menſchen, beſonders derjenigen des Südens, immer die 
gleichen. Sonſt iſt aber alles anders heutzutage. Und 
alles trägt einen ſtarken und eigenartigen Stempel des 
Lebens vor 2000 Jahren. 

Man wandere durch Pompeji zuerſt fo, als ob die Stadt 
nicht zerſtört wäre und wir noch das Jahr 79 nach Chr. 
ſchrieben. Die Straßen, die wir entlang gehen, heißt 
Vie dell’Abbondanza. Sie iſt einſt f 


eine der Hauptſtraßen Pompejis 


geweſen. Sie iſt viel ſchmäler, als ſelbſt die Straßen 
feiner italieniſcher Städte heutzutage, aber fie iſt wohl⸗ 
gepflaſtert und hat auf beiden Seiten Wege für Fuß⸗ 


Goethe: 
Talis mane 


Gottes iſt der Orient! 

Gottes iſt der Occident! 

Nord und füdliches Gelände 

Ruht im Frieden ſeiner Hände. 
* 


Er, der einzige Gerechte 
Will für jedermann das Rechte. 
Sti von feinen hundert Namen 
Dieſer hochgelobet! Amen. 

* 


Mich verwirren will das Irren, 
Doch Du weißt mich zu entwirren. 
Wenn ich handle, wenn ich dichte, 
Sib Du meinem Weg die Richte! 

* 


Sranitftein gepflaſtert und in regelmäßigen Abſtänden, zur 

quemlichkeit N u je drei Schrittſteine 
1 3 en den nen iſt ein ebenfalls 
e rall gleicher Zwiſchenraum gelaſſen. 5 a a 
Schrittſteine oder ſteineren Straßeninſelchen tft fo regel- 
mäßig, daß die Wagen im Laufe von Jahrhunderten immer 
in der gleichen Furche fahren mußten. So erklärt es ſich, 
daß viele der rieſigen granitenen Pflaſterſteine Wagen⸗ 
ſpuren aufweiſen. Dieſe find aber nicht etwa durch Ein⸗ 
druck in die weiche und nachher hartgewordene Lava, ſon⸗ 
dern durch Befahren im Laufe von Jahrhunderten von ein 
und denſelben Wegen entſtanden. Die Bürgerſteige ſelbſt 
find von der Straße auffallend hoch angebracht. Dieſe 
Tatſache, ebenſo wie die Anweſenheit der vielen Schritt⸗ 
ſteine, läßt vermuten, daß im alten Pompeji die Unſitte be⸗ 
ſtand, allen Abfall und Unrat einfach auf die Straße zu 
werfen, und daß auf dieſen ſolch ein Schmutz herrſchte, daß 
ihr Überqueren, außer mit Hilfe der Schrittſteine, für die 
feiner gekleideten Bürger kaum möglich war. 5 

Von der Hauptſtraße biegen nach allen Richtungen 
ſchmale Nebengaſſen ab. Überall ſieht man in das Innere 
der halb wiederhergeſtellten Häuſer, überall gewahrt man 
reizend verträumte Gärten, überall eröffnen ſich einem un⸗ 
beſchreiblich ſchöne Durchblicke zum Meere, zur Bucht von 
Neapel, zum Veſuv. Man hat klugerweiſe nicht nur die 
Häuſer, ſondern auch die Gärten, ſoweit wie möglich, in 
ihrer früheren Geſtalt wieder hergeſtellt. Man hat — an 
genau der gleichen Stelle, wo die vor 2000 Jahren geblüh⸗ 
ten Pflanzen in der Lavamaſſe Löcher ihrer Wurzeln hin⸗ 
terlaſſen hatten, — neue Bäume und Blumenbeete ge⸗ 
pflanzt, man hat die Waſſerſpiele wieder in Bewegung ge- 
ſet und das Ganze durch Wiederaufſtellen mancher der ax 
Ort und Stelle gefundenen Statuen belebt. Und überall 
blüht nun neues Leben aus den Ruinen. 


Gegen Ende der Via dell" Abbondanza beginnt 
das Gebiet der neuen Ausgrabung, Nuovi Sevi 


Bon den hier, an der Straße rechts und kinks gelegenen 
Häuſern hat man meiſtens nur die nächſt der Straße gele⸗ 
genen Räumlichkeiten freigelegt. Hinter ihnen iſt überall 
noch unausgegrabenes Terrain. Wie ja Überhaupt zwei 
Fünftel des Stadtgebietes von Pompeii noch nicht freie 
gelegt ſind. An einigen Stellen iſt der noch nicht erforſchte 
Teil des Erdbodens im Durchſchnitt, wie ein mit einem 
Meſſer durchgeſchnittener Kuchen. zu ſehen, und man ge⸗ 
wahrt an dieſer Stelle deutlich, wie die Lavamaſſen auf die 
Häuſer niederſtelen, die Dächer eindrückten und alles, was 
ſich unter ihnen befand, mit ihrer Wucht begruben. 


Es muß fürwahr ſchretklich hergegangen ſein 
an jenem Auguſttage des Jahres 79, 


als der Befun, den die Pompejaner längſt gewohnt waren 
als einen friedlichen und heiteren, mit Wald und Weinber⸗ 
gen bekleideten Berg zu betrachten, in unerwarteter Weiſe 
zu ſo raſender und zerſtörender Tätigkeit erwachte. Eine 
rieſige Wolke von Aſche, Lapilli, Schlacken brach aus dem 
berſtenden Gipfel, verdunkelte die Sonne und überſchüttete 
die ganze Umgebung mit ſolcher zerſtörenden Wut, wie ſie 


Im Atemholen ſind zweierlei Gnaden: 

Die Luft einziehen, ſich ihrer entladen. 

Jenes bedrängt, dieſes erfriſcht; 

So wunderbar iſt das Leben gemiſcht. 

Du danke Gott, wenn er dich preßt, 

And dank' ihm, wenn er dich wieder 

entläßt! 

Aus dem Weſt⸗öſtlichen Divan. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Für Tod oder Unfall bei Militärübungen 
kommt der Staat nicht auf. 


Vor dem Oberſten Gericht in Warſchau gelangte ein 
Prozeß zur Verhandlung, den die Witwe eines bei einer militäri⸗ 
ſchen Übung abgeſtürzten Fliegerleutnants gegen den Staat ans 
ſtrengte. Bei der Übung löſten ſich die Flügel des Apparates, fo 
dag der Pilot abſtürzte und den Tod erlitt. 

* den erſten Inſtanzen haben die Gerichte die Forderungen 
der Witwe nach Entſchädigung anerkannt, ſo daß der Staat zur 
Zahlung dieſer Entſchädigung verurteilt worden war. 
Gericht aber hat einen vollſtändig anderen Standpunkt ein⸗ 
8 und im feiner Urteilsbegründung bervorgehoben, daß 

er Staat für eine Tätigkeit im Dieuſte des 
Staates von öffentlich rechtlichem Charakter 
nicht verantwortlich zu machen ſei. Eine ſolche Tütig 
keit ſei der tenſt im Heere, der das Ziel verfolgt, die 
kriegeriſchen Fähigkeiten der Armee zu entwickeln. Dazu gehören 
auch militzriſche Übungen jeglicher Art. 

Aus dieſem Grunde herief ſich das Obere Gericht auf das 
In valibengeſetz und entſchied, daß eine Zivilklage wegen Gut- 
schädigung für den Tod eines Fliegeroffiziers, der im Anzübungen 
einer militäriſchen Tätigkeit erfolgte, unzuläßſg ſei. 

* 


Erhöhungen der Unterſtützungen i 
für Familien von Soldaten. 


Der Innenminiſter hat am 21. Mai mit ſofortiger Wirkung 
eine Verordnung erlaffen, durch welche die an Familien von 
Soldaten gezahlten Unterſtützungen erhöht werden. Es 
handelt ſich bei dieſer Erhöhung nur um ſolche zum Militärdienſt 
eingezogene Soldaten, die aus Ortſchaften mit mehr als 
50 000 Einwohnern ſtammen. Die täglichen Unterſtützungs⸗ 
gelder betragen: 1,10 Zloty für eine Perſon, 1,30 Zloty für zwei 
Perſonen, für drei und mehr Perſonen 1,50 Stoty. 


Gerade jetzt | 


muß man täglich die Zeitung leſen; darum ö 
ſofort die „Deutiche Nundſchau in Roln 


wohl nur den Kataklysmen Ss Urzeit der Erde eigen ge— F 
weſen fein muß. Plinius, der Jüngere, der in jenen Tagen“ A ; 
in ſeiner Billa bei Mifenum weilte, entwarf in zweien ſei⸗ r far den Monat Jimi beſtellen. 


herrliche Tugend ge⸗ 


kannten Wandmalereien dieſes Hauſes machen, wenn man 


Das Oberſte 


deln“. 


BAD-NAUHEIM 


40 Minuten von Frankfurt a. M. - 


Herz- u. Kreislauferkrankungen 
Rheuma 
Nervenlelden, Katharre der Luftwege 


Auskünfte: Reichsbahnzentrale für den Deutschen Reise- 
verkehr (Niemiecka Informacja Turystyczna), 
Warszawa, Aleje Ujazdowskie 36, m. 3, 
Tel. 820-41 und in Reisebüros. . 


fie im Original ſieht, einen noch künſtleriſch vollendete ren 


Eindruck, als auf den Reproduktionen. Dieſe reizenden 
Pſychen und Putten, die den Fries rund um den Raum 
zieren, gehören nicht zur Kategorie der ſchematiſchen und ſich 
oft wiederholenden antiken Wandmalereien, ſondern ſind das 
individuelle Werk eines großen Künſtlers der Zeit. Man 
wüßte nur zu gern, wer diefer Watteau, dieſer Boucher des 
antiken Pompeji geweſen iſt. Doch dieſe Frage, wie jo viele 
andere, wird wohl ewig unbeantwortet bleiben. 

Wegen der heute in der Welt beſtehenden politiſchen Un⸗ 
ſicherheit und wirtſchaftlichen Depreſſion iſt die Zahl den 
Fremden, die Pompeji beſuchen, nur ſehr gering. Oft wandert 
man gonz einſam durch die alten und verlaſſenen Straßen, 
Joren, Höfe und Häuſer. Ab und an begegnet man Gruppen 
nom Arbeitern, bie mit Schaufel und Axt in der Erde „bus⸗ 
Bei näherem Hinſehen ſieht man, daß ſie an vielen 
Stellen in der Erde lange Kanäle gegraben haben: fie find — 
erweiſt es ſich — damit beſchäftigt, Drähte für eine elektrische 
Beleuchtung zu legen. Es iſt nämlich geplant, das Aus⸗ 
grabungsgelände von Pompeji, zum mindeſten die bedeu⸗ 
tendſten Monumente und Häuſer, mit unſichtbar angebrachtem 
Scheinwerſerlicht zu beleuchten und die Fremden dann zum 


nächtlichen Beſuch der Ruinen von Pompeji 


zu ermuntern. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob ſich dies als ein 
gelungenes oder mißlungenes Experiment erweiſen wird. 
Gleichviel, wir ſind nicht ſonderlich betrübt, dieſe „Ver⸗ 
ſchönerung“ verſäumt zu haben 

Die Via dei Sepolori, die Gräberſtraße, die von der 
Porta Ercolana bis zur Villa dei Misteri führt, iſt in 
ihrer Art vielleicht die ſchönſte Straße Pompejis. Sie liegt 
etwas außerhalb des Stadtzentrums und nimmt in Pompeit 
etwa dieſelbe Stellung wie im alten Rom die Via Appia 
ein. Die Straße verläuft in leichten Windungen, und die 
Nuinen der Gräber rechts und links des Weges ſind über 
und mit Efeu, Gras und Blumen aller Art bewachſen. Der 
zarte Maiwind weht von überall berauſchende Düfte heran. 

Das Geſtein der Ruinen und das Grün der Pflanzen 
wirkt euf dent blauen Grunde des Himmels paradieſtech. 
Hinter einer antiken Grabruine kommt unvermutet eine 
junge ſchöne Frauengeſtalt zum Vorſchein. Der Beſucher 
erſchrickt und glaubt im erſten Augenblick, er ſehe das Ge⸗ 
ſpenſt einer verſtor benen Normpe jane rin vor fi Doch nein, 
es iſt nur eine Händlerin, die bier unerlaubterweiſe Orangen 
feilbietet. Es ſind herrliche, große goldene Orangen, die 
wahrſcheinlich noch am ſelben Tage gepflückt worden find; 
ſie werden mit Aſt und Blättern dargeboten, und ſie nicht 
er wäre umnöglich. 

Die Gräberſtratze it auch diejenige Straße Vonneiid 
non der aus mon 

den Befun 


om deutlichſten ſieht. Do liegt er in dunſtiger, bläulicher 
Ferne, ſeine Spitze iſt in Wolken gehüllt. Die Luft iſt heiß 
und ſchwül. Vom Süden ziehen nun Gewitterwolken auf, 
irgendwo in der Ferne donnert es. Man glaubt fait, es 
wäre der Veſuv, von dem dieſes finfte.e, ferne Grollen aus 
geht. und unwillkürlich kommt einem der Gedanke: was ge⸗ 
ſchähe, wenn dieſer friedliche, heitere mit Wald und Wein ⸗ 
bergen bekleidete Berg plötzlich nochmals erwachen und 
wieder brennende Lava, Aſche, Tod und Vernichtung um ſich 
verbreiten würde .? 


i George Popoff. 
———i— r '' ꝛ⁊¹ ' /// xyxy//ÿ/ꝙmęr q 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


„Alter Abonnent.“ 1. Ihr Sohn, der in Danzig findiert und 
ſich demnächſt zur Muiterung in Polen ſtellen muß, braucht zur 
Rückreiſe nach Danzig keine beſondere Genehmigung. 2. Die Zoll- 
und Kontrollbeamten an der Grenze find auf Grund der Deviſen⸗ 
geſetze und auch aus anderen Gründen befugt, Privatpapiere des 
Reiſenden zu kontrollieren. Man vermeidet ſolche Kontrolle am 
beſten dadurch, daß man ſolche Papiere zuhauſe läßt. 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielcezy z ograniczona odpowiedzialnosciga Poznan 


Oddziat W Bydgoszczy, ul. Gdanska 18 


Fernsprecher: 3291, 3373, 3374, 179. Girokonto: Bank Pelski, Bydgoszcz. 


Drahtanschrift: Raiffeisen. an i Postscheckkonto: Peznan Nr. 200182. 
Devisenbank 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr. 
Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung der notwendigen Genehmigungen 
Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


„= Vermietung von Safesfächern. 


Tragbahren 
tür den Luftschutz 


Liegestühle 
Markisenleinen 
Matratzendrelie 


Polstermaterial 
liefert preiswert 


Ihre Verlobung geben bekannt: 
Nach langem, mit rührender Geduld ertragenen 


Leiden, entriß mir der unerbittliche Tod meine gute, 
über alles geliebte Frau, unſere liebe Tochter und 
Schweſter, Schwiegertochter, Schwägerin und Tante, Frau 


Melitta Hahn 


geb. Bohlmann 
im Alter von 25 Jahren. 


für Erntemaſchinen 
ſämtlicher Fabritate 
liefern wir vom eige- 
nen Lager möglichſt 
in Originalware 
günſtig 3677 


Landwirtſchaſtliche 
Zentralgenoſſenſch. 


Filiale Bndgoiscz, 
Dworcowa 67. 


Mag. phil. Editha Felzmann 
Nag. pharm. Heinz- Arnold Rogall 


Tel. 3782. 


Königsberg / Pr. Pfingsten 1939 Danzig 
Nachtigallensteig 21 


Treibriemen 8 
gebrauchte, z. Wieder. a g 
benutzung, verkauft GEM er each 
Dluga 8/5. 13e Pod blankami 38 m. 4. 


1560 


Habe mich in Bydgoszcz PM 


ul. Cieszkowskiego 4, I Tr. 


(Nähe der ul. Gdafska) 
als Facharzt für Hals-, Nasen- 
und Ohren-Krankheiten nledergelassen. 


Dr. med. Aleksander Radzyminski 
Sprechstunden: 10-12 u. 4 5X. Telefon 41-13. 


Für den Herrn Klavierſtim 
zu pfingsten ein E 


Heuer Hut. 


M. Zweiniger Nachf., 
inn. Felix Sauer 
Bydgoszcz, Gdafıska 1 
obi bietet Ihnen gräßte Auaswh. 
Pfingſten 1939 


Rawitſch Bromberg RT 


Wir haben uns verlobt 


Edith Riemer 
Heinz Kemper 


In tiefer Trauer 
Julius Hahn 
Johannes Vohlmann u. Frau Elſa geb. Fritz 
Ingeborg Bohlmann 
Arthur Ramme u. Frau Beate geb. Bohlmann 
und Kinder i 
Martha Hahn geb. Fenske 


Danzig, Brotbänkengässe 18 7720 


25 mungen, Neparaturen 
Pfingsten 1939 Miceret, . ta 8. 


Tension „Tark-Dilla” oppoi 
Nordstraße 29 J. Breiksch Telefon51343 
Gegenüber Nordbad, Strand u. Park 
fließendes kaltes u. warmes Wasser 


Vorsaison Zimmer von 2,50 G. an, 
Pension von 7,70 & inkl. Bedienung. 


Statt Karten. 
Charlotte Schwenk 
Oskar Henkel 


Danzig den 25. Mai 1939. 


Die Einäſcherung findet in aller Stille am Dienstag, dem 
30. 5. um 11 Uhr ſtatt. Beileidsbeſuche nicht erwünſcht. 88 


Sommergüfte (an: die erwieſenen Aufmerkſamkeiten 


nimmt auf, kl. deutſch.] anläßlich ihrer goldenen Hochzeit 


Heute, 20“ Uhr, wurde unſere geliebte Mutter und Gut, nahe an groß. danken herzlichſt 


5 Walde und Seen. 
Großmutter, Frau (Bad., Angeln, Rudern. 


Id a Te geab-u 4 e ede: Auguft Schauer nebſt Frau. 
J 150 en die Pe⸗ Zofin, p. Fordon im Mai 1939. wre 
| geb. Lemte Iäftstiefled. St. Aich. . 


im Alter von 71 Jahren, von ihrem, mit großer Geduld HR Vrivatmittagstiih |Hurtsdatum an. 


ertragenen Leiden erlölt. 90 Groſch. Wilenska 1,60 Hellſeher DZami. 
Ecke plac Piastowski.lKraköw, Urzednieza 42/3 


Die Jndra-Zoppot 


erwartet Sie am 


Sonnabend u. an beid. Pfingstfeiertagen 


Kapelle Rentsch u. seine Solisten 
splelen zum Tanz 


Gastspiel des internationalen Tanzpaares 
Florence und Ben-Royer 


vom Casino San Remo u 


In tiefer Trauer Für die vielen lieben Beweiſe 


er 2 der Teilnahme beim Heimgange ; ’ — on 
Elli Tech unſeres geliebten Vaters 5 


Hildegard Tech 

Elſe Tech, geb. Krickhan 
Ulrich Tech 

Raimund Tech. 


Bromberg, Berlin, Runau, den 26. Mai 1939. 
Kordeckiego 9. ; 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 30. Mai 1959, 
um 15 Uhr von der Leichenhalle des alten evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 1579 


N Dampferiahrien 
> nach der Hafenschleuse Brdyujscie 


am 1. und 2. Pfingstfeiertag 
sowie an allen Sonn- und Felertagen. 


dunklen wir herzlücht. 


Hans Raatz 
und Geſchwiſter 


Szamoein, im Mai 1939. 106 
Abfahrt Bydgoszcz: 


8.30 11.00 13,00 14.00 15.00 
Abfahrt nach Brdyujscie: 

11.00 12.00 17.00 18.00 19.00 20.30 Uhr * 
Fahrpreise: 8 


Einfache Fahrt: 
für Erwachaene eee „10.9 
für Kinder bis zu 12 Jahren und Militär ohne Mage. . zi 0.30 


Min und zurück: 
für Erwachses PN EN 21 1.— 
tür Kinder bis zu 12 Jahren und Militär ohne Charge. . 21 0.80 


ampfer für Schulausflüge und Vereine nach Brdyujscie, Ostromecko usw. 
zu günstigen Preisen. 
I., II. oder III. Grades). 


LLOYD BYDGOSKI, sp. Axc. 
Der Termin der Aufnahmeprüfungen wird BR, ; ER, 


noch betanntgegeben. 5 nn * eee ee 


Dürerſchule Dndgoſzcz 


4 klaſſiges Onmnafium und hum. Lyzeum 
ul. Pierackiego 2, Rui 1381. 


Aumeldungenfürdas 5huliahe 1939,40 
werden bis zum 15. Jun entgegengenommen 


Bei der Anmeldung ſind vorzulegen: 
1. Geburtsſchein, 2. Exklärung über die Staats · 
und Volkszugehörigkeit, 3. Das letzte Schu ⸗ 
zeugnis. 5 3654 

Bei der Anmeldung für die Klaſſe 1 des 
Gymnaſiums iſt außerdem eine Erlisrung 
des Schulleiters über den Grad der bisher 
beſuchten Volksſchule notwendig (Bolksſchule 


Statt Anzeigen. 


Unerwartet verſchied heute nachmittag 2 Uhr mein 
lieber Mann, unſer lieber Vater und Schwiegervater 


Konrad Mennicke 


im 69. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Margarete Mennicke geb. Bertunn 


Polſtie Stwolno, den 25. Mai 1939. 
pow. Grudzigdz. 


Beiſetzung findet in aller Stille ſtatt. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ und „Die Scholle“. Hierzu: „Illustrierte Weltſchau⸗ Nr. 2. 


. Zaklad graficzuy i miejsce odbieia, wydawca i mieisce wydania: Drukarnia A. Dittmanna T. z o. p., Bydgoszez, Dworeowa 18. 


Naczelny redaktor: Gotthold Stake. Odpowiedzialni redaktorzy: Za polityke: Johannes Kruse, za dziat gospodarcay: Arno Ströse, za kronihe lelming, prowinezalng jaketei za en inny deial nieholity cany: 
Marian Hepke, za ogloszenia i reklamy: Edmund Przysodzki, wsgyscy w Bydgosscay, 


Zarzgdzajgcy zakladem gralicznym: Hermann Dittmann, Bydgoszcz. 


2. Blatt. 


5 Deutſche Nundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 28. Mai 1939. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
27. Mai. 
Neue Menſchen. 

Heſ. 36, 26—27. Der Herr hat das Wirken des heiligen 
Geiſtes in dem Nachtgeſpräch mit Nikodemus dem Wehen 
des Windes verglichen, deſſen Sauſen man wohl hört, deſſen 
„Woher“ und „Wohin“ aber niemand wiſſen und ſagen kann. 
Der Wind iſt unſichtbar, aber ob er und wo er geweht und 
gebrauſt hat, das kann man wohl ſehen. Geh durch den 


Wald, da liegen zerbrochene Zweige und umgeſtürzte 
Bäume. Das hat der Wind getan. Geh über's Feld, da 
neigen ſich die Ahren mit reifender Frucht. Das hat der 


Wind getan, der den Staub der Blüten von Halm zu Halm 
trug. Geh durch deinen Garten im Frühjahr, da ſpringen 
die Knoſpen und die Bäume ſchlagen aus. Das hat der 
weiche, milde Frühlingswind getan! So iſt's auch mit dem 
Pfingſtgeiſt. Wir ſehn ihn nicht, er kommt nicht zu uns 
mit feurigen Flammen, er kommt nicht einmal mehr wie 
dort dort über die erſten Jünger mit Brauſen wie eines 
großen Windes, aber ob er kam und wo er kommt, da 
zougen Spuren feines Wirkens von feiner Wirklichkeit. 
Denn wo der Geiſt Gottes einen Menſchen faßt und bewegt, 
da wird aus ihm etwas Neues, ein neuer Menſch, der in 
Gottes Wegen wandelt und ſeine Gebote hält und danach 
tut. Solche Umwandlung der Menſchen kann der Miſſionar 
erleben, wenn das Evangelium ein Heidenherz überwindet, 
aber auch unter uns kann ſolche Erneuerung erfahren ein 
jeder, der ſein Herz dem Wirken des göttlichen Geiſtes 
öffnet. Die Menſchheit, durch die der Geiſt Jeſu Chriſti 
einmal gegangen iſt, iſt eine andere als die von ihm un⸗ 
berührt gebliebene. Das ſollten doch auch Gegner des 
Evangeliums eingeſtehen. Ob das richtig iſt, daß Gottes 
Geiſt neue Menſchen ſchafft, Menſchen, denen Gottes Wille 
ins Herz geſchrieben iſt und in denen Gottes Leben pulſiert 
das ſollen wir, die wir Jeſu Jünger ſein wollen, der Welt 
mit der Tat beweiſen. Das müßte unſer Pfingſten ſein! 

* D. Bla u⸗Poſen. 


Für 3000 Zkoty Diebesbeute beſchlagnahmt. 
Ein Wagenmarder unſchädlich gemacht. 


zahlreiche Wagen, und zwar ſowohl Rolle wie Bauern⸗ 
wagen und Handwagen beſtohlen. Die Firmen haben 
ſchwere Schäden, die Kutſcher aber mancherlei Unannehm⸗ 
lichkeiten durch die Diebſtähle gehabt. Die Polizei ver⸗ 
ſuchte, auf irgend eine Weiſe den Dieben auf die Spur zu 
kommen. Am Donnerstag waren nun die Nachforſchungen 
endlich von Erfolg gekrönt. Es gelang, einen Joözef 
smierzchalſki, Fordonerſtr. 135, als den Dieb feſtzu⸗ 
nehmen. Die Unterſuchung ergab, daß der Verhaftete ſeine 
b Taten mit Hilfe eines Fahrrades verübte, auf 
em er ein beſonderes eiſernes Geſtell hatte anbringen 
laſſen, um die Pakete damit ſchnell und ſicher fortzuſchaffen. 
r Täter fuhr durch die Straßen der Stadt und wenn er 
einen Wagen ſah, deſſen Kutſcher fich entfernt hatte, ging er 
kurzerhand an das Fahrzeug heran, ſtahl ein Paket und 
brachte ſeine Beute dann auf dem Fahrrad unter. 

Auf der Jackowſkiego (Feldſtraße) ſollte ihn nun das 
Schickſal ereilen. Er hatte dort von einem Wagen ein 
großes Paket Makkaroni geſtohlen und wollte ſich damit 
aus dem Staube machen. Dabei war er jedoch geſehen wor- 
den, ſo daß man der Polizei eine genaue Beſchreibung 
hatte zukommen laſſen können. Die eingeleitete Verfol⸗ 
gung führte zur Feſtnahme. In der Wohnung des Täters 
konnte ein ganzes Warenlager beſchlagnahmt wer⸗ 
den. Auf Grund der Beute muß angenommen werden, daß 
der Dieb in kurzer Zeit mindeſtens 50 Beutezüge durch⸗ 
geführt haben muß. Der Geſamtwert der beſchlagnahmten 
Ware beträgt über 3000 Zloty. Die Unterſuchung iſt noch 
nicht abgeſchloſſen. 


S:gnalball an der Weichſel. 5 

Hochwaſſerwelle naht. 

Bei dem günſtigen Waſſerſtande der Weichſel iſt ein reger 
Schiffsverkehr feſtzuſtellen. Der breite Strom, der keine 
Buhnen und Scnöftreifen, geſchweige dann eine Sandbank 
ſehen läßt, iſt belebt von Laſtkühnen, Dampfern und Holz⸗ 
traſten. Auch die Paddel⸗ und Ruderboote, die wie die 
Schwalben in der Luft auf dem Waſſer den Sommer ver⸗ 
künden, ſehlen nicht. 

An dem hohen Signalmaſt auf der Landzunge an der 
Schſeuſe in Brahemünde aber hängt ein großer Signalball: 
Hochwaſſer naht! 

N Augenblicklich iſt das Waſſer dort um etwa einen halben 
Meter geſtiegen. Überall on den Ufern der Weichſel ſieht 
mon Leute, die damit beſchäftigt ſind, Gras zu ſchneiden und 
das Heu in Sicherheit zu bringen. Trotzdem glaubt man 
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allgemein nicht, daß das Hochwaſſer gefährliche Ausmaße an⸗ 
nehmen könnte. Man vermutet, daß der Waſſerſtand noch 
etwa um drei Meter ſteigen dürfte. Der Höchſtſtand wird 
am kommenden Mittwoch erwartet. 

Hoffen wir, daß die Bewohner der Weichſelſtedlungen 
durch das Hochwaſſer diesmal nicht allzu ſehr geſchädigt 
werden. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt haben bis 
29. d. M. früh Bären ⸗Apotheke, Niedzwiedzia (Bären⸗ 
ftraße) 11, und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48; vom 
29. bis 30. Mai früh Central-Apotheke, Danzigerſtraße 27, 
und Löwen-Apotheke, Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 37; 
vom 30. Mai bis 5. Juni früh Piaſten⸗Apotheke, Sniadeckich 
(Eliſabethſtraße) 49, und Goldene Adler-Apotheke, Rynek 
Maria. Pitſudſkiego (Friedrichsplatz) 1. 

$ Sturz von einem Lokomotivkeſſel. Der in den Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten beſchäftigte W. Paprocki, Kaſzubfka 
(Metzſtr.) ſtürzte am Freitag von einem Keſſel und zog ſich 
dabei ſchwere innere Verletzungen zu. Der Verunglückte 
mußte in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden. 

§ Die Perſonalien feſtgeſtellt werden konnten bei dem 
Selbſtmörder, der auf dem hieſigen Hauptbahnhof ſich 
von einem Schnellzug hat überfahren laſſen. Es handelt ſich 
um den 67jährigen penſionierten Eiſenbahner Staniſtaw 
Pleſzezynſki, der aus Gdingen ſtammt und dort 
swietojanſka 53 wohnte. Die Urſache zu der traurigen Tat 
dürfen ſchwierige wirtſchaftliche Verhältniſſe geweſen ſein. 

§ Ein Motorrad geſtohlen wurde am Freitag vormittag 
vor einem Hauſe der Choeimſka (Sedanſtr.) Es gehört dem 
Fredry (Vorwerkſtr.) 6 wohnenden W. Willfart. Er hatte 
das Rad für kurze Zeit unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen. Dieſe 
Gelegenheit benutzte ein unerkannt entkommener Dieb, um 
mit dem Motorrad zu verſchwinden. 

S Schlecht belohnte Wohltat. Bei der Frau R. Grajek, 
Karpacka (Gieſeshöhe) 7, erſchien eine Frau, die um Arbeit 
bat, da ſie ſich in großer Not befinde. Frau G. wies der 
Fremden auch eine Arbeit an und ließ ſie für kurze Zeit 
allein. Statt die angewieſene Arbeit zu leiſten, packte die 
Fremde verſchiedene Wäſcheſtücke ein, desgleichen eine Uhr 
und verſchwand damit. 


Pfingſtandacht 
; Von Hans Bethge. 
Der Abend brannte feierlich zu Tal, 
Die Birken waren lauter Glanz und Gnade. 
Ich trat in ihren goloͤdurchſpielten Saal 
And wanderte noch nie betretene Pfade. 


Die Gräſer ſprachen und die Wipfel klangen, 
Es war ein wunderfames Guellentösnen. 

Und als dann rings die Nachtigallen fangen, 
Da ward es heilig wie im Land des Schönen. 


Mein Ahnen wuchs und mit ihm mein Vertrauen. 
Es war als ob ein Himmel mich umwehte. 
Ich ſtand in Demut, mit geſenkten Brauen, 
Und ſtammelte die brünſtigſten Gebete. 


§ Großes Aufſehen erregte heute morgen gegen ½¼8 Uhr 
auf der Danzigerſtraße ein Mann, der mit einer völlig durch⸗ 
bluteten Kopfbandage nach dem Krankenhaus geführt wurde. 
Es handelte ſich um den 24jährigen Landwirt Stefan We⸗ 
ronüſki aus Lowinek bei Pruſt Kreis Schwetz. Geſtern 
abend war der als Schläger bekannte Jösko in den Gorten 
des Weronſki eingedrungen, um von dort Blumen und 
Gemüſe zu ſtehlen. Als der Landwirt den Dieb zur Rede 
ſtellen wollte, warf ſich dieſer auf W. und brachte ihm mit 
einem Meſſer zahlreiche ſchwere Kopfwunden bei. Notdürftig 
wurde der Verletzte verbunden und kam heute früh mit der 
Bahn nach Bromberg, um ſich ins Krankenhaus zu begeben. 

§ Seinen Verletzungen erlegen iſt der 24jährige Eiſen⸗ 
bahnorbeiter Piotr Najder, der, wie wir berichteten, am 
Donnerstag gegen 12 Uhr von einer Lokomotive erfaßt und 
ſchwer verletzt wurde. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe konnte 
Najder nicht am Leben erhalten werden. Er hat am geſtrigen 
Freitag ſeinen Geiſt aufgegeben. 

§ Ladendiebinnen betätigten ſich am Freitag vormittag 
in dem Schuhwarengeſchäft von J. Myſzkowſki, Rynek 
Marſz. Pitſudſkiego (Friedrichsplatz) 11. Dort erſchienen 
zwei Frauen, die angeblich Schuhe kaufen wollten. Sie 
ſuchten lange und erklärten ſchließlich, daß ſie noch einmal 


Thorn. 


Die Elternfürſorge 


ſprache in Torun 
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wiederkommen würden. Nach dem Fortgang der beiden 
mußte der Ladenbeſitzer feſtſtellen, daß man ihm ein Paar 
Kinderſchuhe entwendet hatte. 

§Unehrliche Schneiderin. Leokadia Gordon, Raclawicta 
(Wörthſtraße) 12, meldete der Polizei, daß ſie einen 
Pelzmantel einer Schneiderin in der Mazowiecka (Heyne— 
ſtraße) zur Ausbeſſerüng übergeben habe. Als die 
Schneiderin lange Zeit den Pelz nicht ablieferte, begab ſich 
Frau G. zu ihr und mußte zu ihrer größten Üüberraſchung 
feſtſtellen, daß die Schneiderin den Pelz verkauft hatte. 

$ Zuſammenſtroß von zwei Fahrrädern. Als am Freitag 
abend der Landwirt Broniſtaw Kempinſki aus Szezutek mit 
feinem Fahrrade auf dem Wege nach Bromberg war und 
dabei ſeinen achtjährigen Sohn mit auf dem Rade hatte, lom 
ihm aus entgegengeſetzter Richtung ein anderer Radfehrer 
entgegen. Es kam zu einem Zuſammenſtoß, bei dem der 
Knabe einen Beinbruch erlitten hat. Der Verunglückte 
wurde in das Stäödtiſche Krankenhaus eingeliefert. Angeblich 
ſoll fehlende Beleuchtung der Räder die Urſache des Ju⸗ 
ſammenſtoßes geweſen ſein. 

$ Auf dem heutigen Wochenmarkt auf dem Rynek Marſz. 
Pilfudſkiego (Friedrichsplatz) herrſchte meiſt mittelmäßiger 
Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die 
Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkerei⸗ 
butter 1,60 —1,80; Landbutter 1,50—1,70; Tilſiterkäſe 1,20— 
1,30; Weißkäſe 0,20—0,25; Eier 0,90—1,00; Blumenkohl 0,50 — 
0,60; Zwiebeln 0,15—0,20; Kohlrabi 0,35 0,40 Mohrrüben 
0900,35; Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,90; 
Salat 0,10; rote Rüben 0,10; Apfel 0,80; Spinat 0,10; Stachel⸗ 
beeren 0,30 0,40; Rhabarber 0,10; Spargel 0,60 —0,70; 
Hühner 2,00—3,50; Hühnchen 1,80—2,50; Tauben Paar 1,10, 
Speck 0,85; Schweinefleiſch 0,75—0,85; Kalbfleiſch 0,70—0,90; 
Hammelfleiſch 0,60 —0,80; Aale 1,00—1,20; Hechte 1/00 1,20; 
Karauſchen 0,50 —1,00; Barſe 0,50 —0,80; Plötze 0,40; Dorſche 
0,40 Zloty. : 


* 1 
Bereine, Veranſtaltungen 
und befondere Nachrichten. 
Leſtno-Geſellſchaft Grholung. Donnerstag, den 1. Juni 1989, 
Damenkaffee. N 1568 
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Dualifizierung von Kartoffeln. 


Die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer gibt den 
intereffierten Landwirten bekannt, daß fie in dieſem Jahre 
ausnahmsweiſe Kartoffeln zur Qualifizierung von den⸗ 
jenigen Landwirten annehmen wird, die Proben ihrer 
Kartoffeln im Frühjahr d. J. zwecks deren Anpflanzung 
auf den Kontrollfeldern nicht eingeſandt haben. Die 
Kammer macht darauf aufmerkſam, daß in Zukunft die 
Nichteinſchickung der Kartoffelproben für die betreffenden 
Wirtſchaften der Ausſchluß von der Qualifizierung der 
Kartoffeln zur Folge hat. SE 


x Apotheien- Naht: und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 27. Mai d. J., bis einſchließlich Freitag, 
2. Juni d. J., haben Nacht: und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Orlem), Oberthornerſtraße (3a o Maja), 
Tel. 1360, ſowie die Greif⸗Apotheke (Apetka pod Gryſem), 
Lindenſtraße (Legjonöw), Tel. 1524. 5 

x Eingeworfene Fenſterſcheiben. Im Deutſchen Ge⸗ 
meindehauſe, Pilſudſkiſtraße, wurden om Donnerstag abend 
zehn große Fenſterſcheiben des Gaſt⸗ und Billardzimmers 
von jungen Leuten mitels teilweiſe ſauſtgroßen Steinen ein⸗ 
geworfen. Das gleiche geſchah etwa eine Viertelſtunde ſpäter 
in dem das Goetheanum enthaltenden Hauſe Rehdenerſtraße 
(Gen. Hallera) 1 des Herbergsvereins, deſſen Tätigkeit be⸗ 
kanntlich behördlich ſuspendiert worden iſt. Auch hier 
wurden, und zwor in drei Zimmern, ebenfalls zehn große 
Fenſterſcheiben eingeworfen. Zum Glück ging es bei den 
Ausſchreitungen ohne Verletzungen von Menſchen ab. In 
beiden Fällen erſchien nach erfolgter Benachrichtigung die 
Polizei und ſtellte den Tatbeſtand feit. Die Täter dürften 
bei den beiden Ausſchreitungen die gleichen geweſen ſein, da 
beide Male vier junge Burſchen beobachtet wurden. Sie 
haben ſich, nachdem ſie ihre Miffetaten vollbracht hatten, von 
der Tatſtelle ſchleunigſt entfernt. N 

* Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat abge⸗ 
geben wurde ein Bund Schlüſſel (8 Stück). Der Verlierer 
kann es von dort abholen. ” 

x Geftohlen wurde vom Hofe der Sozialverſicherung 
ein Poſtdienſtfahrrad im Werte von 80 Zloty, das ein dort 
dienſtlich beſchäftigter Briefträger ſtehen gelaßſen hatte. 
Ferner entwendete ein Spitzbube dem Uhrmacher Boleſlaw 
Majfenka, Altmarktſtraße ((Starorynfoma) 6/8, ein ſilbernes 
Zigaretten-Etui mit Monogramm im Werte von 50 
Zloty. * 

Verſchließt Wohnungen und Schränke uſw.! Wie der 
Freitag⸗Poltzeibericht meldet, wurde aus der Wohnung von 


Veronika Kamtüfka, Mühlenſtraße (Miynikn) 40, aus 
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dem unverſchloſſenen Spinde in einem ebenfalls nicht ab⸗ 
geſchloſſenen Zimmer ein Geldbetrag von 15 Zloty entwen⸗ 
det. Ein Fall, der erneut als Warnung dienen mag. * 

x Geſchädigte mögen ſich melden. Unter der Beſchuldi⸗ 
gung, Betrügereien verübt zu haben, ſind zwei Perſonen 
ſeſtgenommen worden, die ſeit einiger Zeit auf dem Gebiete 
der Wojewodſchawft Pommerellen ſich aufhielten und bei 
Inſtituten, Banken, Fabriken, größeren ſonſtigen Unter⸗ 
nehmen und bedeutenderen Perſönlichkeiten Inſerate ſam⸗ 
melten, die, ebenſo wie wichtigere Ereigniſſe der einzelnen 
von dieſen Akquiſiteuren beſuchten Städte, in einem aus An⸗ 
laß der Wiederkehr eines Gedenktages der Befreiung Pom⸗ 
4 merellens herauszugebenden Buche veröffentlicht werden 


1 


rr 


ſollten. Perſonen, die von den im Verdacht des Schwindels 

ſtehenden beiden Perſonen geſchädigt worden ſind, werden 

gebeten, ſich bei der hieſigen Kriminalpolizei, Mühlenſtraße 

(Mlynſka) 19, während der Dienſtſtunden zu melden. 2 
Ä PPP 


Thorn (Torun) 


| ! * Lärmfreier Verkehr. In nächſter Zeit wird in Thorn 
3 eine Anordnung über lärmfreien Verkehr erlaſſen. Im Zu⸗ 
9 ſammenhang damit haben die Polizeiorgane den Auftrag 
4 erhalten, das Publikum in der Überfhreitung der 
1 Straßen zu ſchulen. Der Burgſtaroſt appelliert an die 


4 
1 Bewohner der Stadt, daß ſie die Straßen an den durch 
a Linien gekennzeichneten Punkten und im rechten Winkel 
8 überſchreiten. Nichtbeachtung der Anordnung der Polizei 
durch die Straßenpaſſanten zieht Beſtrafung nach ſich. * * 
1 * Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
. gericht der hier wohnhafte Felix Lewandowſki und Jan 
5 Kwiatkowſki zu verantworten. Der Hehlerei mitangeklagt 
8 find die Eheleute Nowakowſki. Die Angeklagten haben in 

der Nacht zum 19. Februar d. J. zum Schaden der Frau 
Marta Lewandowſka 60 Kilo Apfel geſtohlen. 44 Kilo ver⸗ 
5 kaufte Kwiatkowſki der mitangeklagten Frau Nowakowſfka 
. für 8,50 Zloty. Das Gericht verurteilte den Lewandowſki 
he zu neun Monaten Gefängnis, den Kwiatkowſki zu einem 
15 Jahr Gefängnis, die Nowakowſka zu acht Monaten Gefäng⸗ 
nis und deren Mann zu ſechs Monaten Gefängnis. 


b nn 


Konitz (Chofnice) 


rs Nach den Stadtverordnetenwahlen. Durch die amt⸗ 
liche Bekanntmachung iſt das bereits gemeldete Ergebnis 
der am Sonntag durchgeführten Stadtverordnetenwahlen 
beſtätigt worden, wonach die Deutſchen in allen acht 
Bezirken nicht ein einziges Mandat erhielten. Nach dem 
amtlich bekanntgemachten Ergebnis entfielen auf die 
Deutſchen noch immer 13% Prozent der Stimmen, wonach 
ihnen drei Mandate zukämen. Durch die Einteilung der 
Stadt in Wahlbezirke kam die deutſche Bevölkerung um 
dieſe Mandate. Der Weſtverband hatte ſeine Parole „kein 
Deutſcher ins Stadtparlament“ damit begründet, daß die 
deutſche Bevölkerung nur 8 Prozent der Bewohnerſchaft 
ausmache. Die Wahl hat dieſe Behauptung wiederlegt. + 
rs Wegen verſuchten illegalen Grenzübertritts wurde 
vom hieſigen Bezirksgericht Anton Hoppe zu ſieben Mo⸗ 
naten Gefängnis und Verluſt der Bürger⸗ und Ehrenrechte 
auf die Dauer von fünf Jahren verurteilt. Bei der Urteils⸗ 
bemeſſung wurde in Betracht gezogen, daß H. ſich der Mili⸗ 
tärdienſtpflicht entziehen wollte. 8 
— ————— 


V Argenau (Gniewkowo), 26. Mai. Bei dem Schneider 
Majewſki entſtand ein Stubenbrand, durch den einige 
Möbelſtücke und Garderobe vernichtet wurden. Ferner 
brannte in einer der letzten Nächte dem Beſitzer Kempa in 
Opok bei Grabia eine Scheune, ſowie ein Schuppen nieder. 

In einer der letzten Nächte wurden von unerkannt ent⸗ 
kommenen Tätern, dem Fleiſchermeiſter Otto Hammermeiſter 
in Rojewo und ferner dem Beſitzer Arthur Hammermeiſter 
in Johannisdorf (Lesnianka) mehrere Fenſterſcheiben zer- 
trümmert. 

ch Berent (Koscierzyna), 26. Mai. Ihr 40 jähriges 
Berufsjubilänm als Hebamme beging am 24. Mai 
die ebenſolange in Berent praktizierende und im 
74. Lebensjahre ſtehende Frau Karoline Oſſowſka. 

Der Eiſenbahn⸗Sommerfahrplan ſieht 
folgende Abfahrtzeiten von Berent vor: Nach Bromberg 
um 5.13, 12.45 und 23.55 Uhr, nach Gdingen um 7.24 und 


der Blitz in der Weſtentaſche 
— oder das Ei des Columbus? 


Vor dem Hauſe meines Nachbarn hat ſchon vor ſechs 
Jahren einmal ein Blitz in den (damals noch ungepflaſter⸗ 
ten) Bürgerſteig eingeſchlagen. Es gab ein großes Loch. 
Während der letzten ſchweren Gewitter iſt nun erneut ein 
Blitz in der Nähe des Hauſes niedergegangen, diesmal in 
der Raſenfläche des Vorgartens, einen runden Bran d⸗ 
fleck zurücklaſſend. Mein Nachbar — vor dem meine Hoch⸗ 
achtung wächſt; denn ſoll man den nicht achten, über dem 
die Vorſehung ſo ſichtbar ihre Hand hält? — mein Nachbar 
alſo machte ſich daran, die verbrannte Raſenfläche umzu⸗ 
graben. Dabei fand er — den „Blitz“, d. h. er fand einen 
Stein von der Größe eines halben Hühnereies. Es ſah 
aus, als wäre ein Hühnerei in der Längsachſe durchgeſchnit⸗ 
ten. Das ganze iſt von einer lichtdurchläſſigen honigfarbe⸗ 
nen Subſtanz, hat an der runden Außenſeite einen matten, 
perlmutterartigen Belag mit winzigen glitzernden Stern⸗ 
chen, an der glatten Innenſeite eine regelmäßige Schraffie⸗ 
rung durch helle weißliche Linien und einen opaliſierenden 
Schimmer. Ein ſeltſames, außerordentlich intereſſantes 
Ding. Der Blitz — fo wurde das Ding genannt — ge⸗ 
langte durch die Hände der Nachbars- wie der eigenen 
Kinder auf meinen Schreibtiſch. 

Man ſoll, ſofern man kann, den Dingen auf den Grund 
gehen. Was hat es mit dem Blitz für ſich? Ich ſtecke ihn 
in die Weſtentaſche und mache mich auf, meine Stammtiſch⸗ 


Wenn es ſich wirklich um einen Blitz handelt, welch' eigen⸗ 


Weſtentaſche ſpazieren zu gehen! Geſetzt den Fall, es ginge 
mit dieſem Ding ſo zu wie in manchen Filmen, die man 
rückwärts gedreht vorführt — etwa wie in einem Schwimm⸗ 
ſtadion plötzlich aus dem Waſſer ein Menſch auftaucht: die 
Beine werden zuerſt ſichtbar, der Rumpf folgt, die Arme, 
dann der Kopf, der Kerl fliegt, die Beine voran, durch die 
Luft, ſteigt höher, landet auf einem Sprungturm. Geſetzt 
den Fall, mit „meinem“ Blitz geht eine gleiche rückläufige 
Entwicklung vor ſich! Wie der Revolver in der Taſche uns 


runde zu befragen. Ungewöhnliche Gedanken bewegen mich: 


artiges Gefühl, mit einigen 100 000 gefrorener Volt in der 


Parzellenkauf in der Grenzzone. 


In unferer Meldung unter obiger Überſchrift in Nr. 119 
vom 26. Mai hat ſich auf Grund eines Hörfehlers infolge der 
telefoniſchen Übermittlung eine Unrichtigkeit eingeſchlichen. 
Es handelt ſich nicht um Parzellen des Gutes Boröwko Stare 
Kreis Koſten, ſondern um das Gut Tarnowo Stare 
Kreis Koſten (Lehmann⸗Nietſche). 


k Czaruikau (Czarnköw), 27. Mai. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Haeſke hierſelbſt hat im Schlachthof ein Kalb ge- 
ſchlachtet, welches mit zwei vollſtändig normal 
großen Herzen verſehen war. Der Tierarzt Gregor⸗ 
kowſki hat dieſe Herzen in Spiritus geſetzt und an das natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Forſchungsinſtitut in Warſchau geſchickt. 

& Poſen (Poznan), 26. Mai. Der ehemalige Aufſeher 
auf dem Gelände des Kaſprowiezparks und gelernte Kon⸗ 
ditor Makowſki, 32 Jahre alt, fühlte ſich zu etwas Höherem 
berufen. promovierte ſich ſelbſt zum Dr. med. und ließ ſich 
ſelbſt auf die leidende Menſchheit los. Der Pſeudoarzt 
wurde vom Bezirksgericht zu einem Jahr Gefängnis ohne 
Bewährungsfriſt verurteilt. 

Auf dem Ausflugsbahnhof wurden geſtern vormittag 
die beiden Arbeiterfrauen Anna Gucia und Maria Micha⸗ 
kak, als fie einen Gärtnereiwagen vor einem Zuge über die 
Gleiſe zogen, von der Lokomotive gegen eine Mauer ge⸗ 
drückt und lebensgefährlich verletzt. Die Gucia 
iſt inzwiſchen ihren Verletzungen erlegen; die zweite ringt 
mit dem Tode. 

Bei Bauarbeiten am Haufe ul. Marſzalka Focha 168 
ſtarb geſtern der 50jährige Wiadyſtaw Glowacki am Herz- 
ſchlag. 

In der ul. Marſzalka Focha ſtieß geſtern der polniſche 
Konſulatsbeamte Romuald Nowieki aus Düſſeldorf mit 
ſeinem Kraftwagen gegen einen mit Brettern beladenen, 
von der Straße plötzlich abbiegenden Wagen. Der Per⸗ 
ſonenkraftwagen wurde erheblich beſchädigt. 

Aus der Wohnung eines Stefan Jedryezek in der ul. 
Swiccanſka 3 ſtahl ein Einbrecher 150 Zkoty Bargeld, einen 
Herrenmantel, zwei Anzüge, einen Hut und eine Uhr im 
Geſamtwerte von 250 Ztoty. . i 

Polizeilich feſtgenommen wurden der aus der Er- 
ziehungsanſtalt in Antonin entwichene Marian Brözda und 


16.28 Uhr, nach Karthaus um 4.50, 7.24, 13.30 und 16.28 Uhr, 
nach Konitz um 5.31, 9.56, 16.30 und 20.45 Uhr, nach Schöneck 
um 7.38, 10.00, 15.35 und 20.43 Uhr. Die Ankunft der Züge 
in Berent erfolgt: Aus Bromberg um 7.21, 1625 und 
2.08 Uhr, aus Gdingen um 12.39 und 23.49 Uhr, aus 
Karthaus um 7.17, 12.39, 16.08 und 23.49 Uhr, aus Konitz 
um 7.13, 9.47, 15.30 und 20.36 Uhr, aus Schöneck um 5.10, 
7.15 (nur wochentags), 9.52, 16.11 und 20.30 Uhr. 

Ik Briefen (Wabrzezno), 26. Mai. Nachdem vor kurzem 
erſt dem Raiffeiſenrechner in Hohenkirch von ſeiner Woh⸗ 
nung Scheiben zertrümmert wurden, ſind ihm jetzt wieder 
am Sonntag zwei Scheiben eingeſchlagen worden. Eben⸗ 
falls iſt im Hauſe des Schmiedemeiſters Felber, das vor 
einiger Zeit eingeſchlagene und dann neu eingeſetzte Schau⸗ 
fenſter am Sonntag zum zweiten Male zertrümmert 


en. . 

Crone (Koronowo), 26. Mai. Auf dem letzten Vieh⸗ 
und Pferdemarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Beſſere Wagenpferde 340-500 Zloty, ſchlechtere Wagen⸗ 
pferde 150-830 Zloty, Abdeckerware 15—25 Zloty. Hoch⸗ 
trächtige, junge Milchkühe brachten 220-260 Zloty, ab⸗ 
gemolkene Milchkühe 150—200 Zloty, alte Kühe bis 80 Zinty, 
Der Auftrieb bei Pferden war 124 Stück, bei Rindern 99, 
bei Abſatzferkeln 100, Für Maſtſchweine wurden 40 bis 
48 Ztoty gezahlt. Abſatzferkel koſteten 25—32 Zloty das 
Paar, Läufer 50 Zloty das Paar. 

ch Karthaus (Kartuzy), 26. Mai. Nach dem Jahrmarkt 
in Schönberg wurde abends ein Tanzvergnügen veran⸗ 
ſtaltet, das mit einer Schlägerei endete. Ein junger Mann 
aus der Ortſchaft erlitt Meſſerſtiche, deren einer die Lunge 
verletzte. Er wurde ins Berenter Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. f 

sd Stargard (Stearogard), 27. Mai. Während einer 
Paddelfahrt auf der Ferſe ſtürzten zwei elfjährige Knaben 
aus Konradftein ins Waſſer. Henryk Bielinifi er: 


das Rückgrat ſteift und wir viel mutiger werden, ſo hebt 
der Blitz in der Weſtentaſche mein Selbſtbewußtſein. Wer 
geht ſchließlich mit etwas ähnlichem in der Taſche ſpazieren? 
Meine Freunde werden Augen machen! 

Das taten ſie auch. Aber aus anderen Gründen, als ich 
es erwartet hatte. „Was haben Sie denn für eine ſeltſame 
Schwellung in der Gürtelgegend?“ wurde ich begrüßt. Der 
Stein hob ſich deutlich unter der Jacke ab. Ich ließ die 
Runde raten und mich auf meinen Platz nieder, öffnete die 
Jacke, griff in die Weſtentaſche und legte mit der Miene, 
mit der im Film Millionäre eine 1000 Dollar⸗Note auf den 
Tiſch hauen, den Stein in die Mitte der Tiſchplatte. Sechs 
Köpfe ſtießen über den Biergläſern vor und über dem Blitz 
beinahe zuſammen. „Donnerwetter“ kam es wie aus einem 
Munde, aber das Wort bezog ſich auf die noch verhütete 
Kopfkarambolage und nicht auf den Stein. 

„Was iſt das?“, wollte man wiſſen. Ich ließ raten. 
Einer nahm das Ding, prüfte, nachdenklich die Hand hin⸗ 

und herſchaukelnd, das Gewicht, hielt den Stein an die Naſe, 
wackelte mit dem Kopf, überlegte, roch nochmals ... Span⸗ 
nung lag auf allen Geſichtern. Schließlich nahm er einen 
tiefen Schluck aus ſeinem Glaſe, holte Atem und meinte: 
„Ein Stein!“ 

Enttäuſchung und Entrüſtung auf allen Seiten. Natür⸗ 
lich ein Stein, aber was für ein Stein? Das Ding wan⸗ 
derte von Hand zu Hand. Der eine hielt die Zunge daran, 
der andere kratzte etwas an der Oberfläche, ein anderer 
hielt es gegen das Licht. 

Der eine meinte, das ſei gar kein Stein, ſondern Holz. 
Aber damit war er glattweg auf dem Holzwege ... Nein, 
das ſtimmte nicht. Der eingefleiſchte Junggeſelle, der nie 
etwas von Kindern wiſſen will, hielt es für ein Kinder⸗ 
ſpielzeug aus der Steinzeit. Der ſtets über ſei⸗ 
nen Magen ſtöhnende Nachbar zur Linken wollte dann ſchon 
lieber den Gallenſtein eines Dinoſauriers 
darin ſehen. i 

„Nein“, brüllte ein anderer dazwiſchen, „das iſt das Ei 
des Columbus. Als jener Herr Columbus ſein Experi⸗ 
ment durchführen wollte, iſt das Ei zerſprungen, mitten 
durchgeplatzt und die eine Hälfte iſt dann im Laufe der 


Wojewodſchaft Poſen. 


ein aus anderem Grunde geſuchter Andreas Sroka, beide 
in einem Unterkunftshauſe. 


Als Ladendiebin betätigte ſich in dem Geſchäft 
„Sztuka Ludowa“ am fr. Wilhelmsplatz 14 die 19jährige 
Salomea Jaskowiak, indem fie einem Kaufmann Jan Bo⸗ 
gacz ein Portemonnaie ſtahl und es im Strumpf verſteckte. 
Zu ihrer Überraſchung wurde ſie jedoch bald feſtgenommen. 
Ihre Überrafhung wäre noch größer geweſen, wenn ſie mit 
ihrer Beute entkommen wäre, denn das Portemonnaie ent- 
hielt nur einige ... Groſchen. 


S Samotſchin (Szamocin), 26. Mai. Vor ungefähr 14 
Tagen wurde der achtjährige Zwierzynſki aus Lindenwerder 
von einem tollen Hund gebiſſen. Man ſchaffte 
den Knaben ſofort in das hieſige Krankenhaus, wo Schutz⸗ 
impfungen vorgenommen wurden. Der Hund wurde getötet, 
nachdem er noch einige andere Hunde gebiſſen hatte. Geſtern 
tauchte dort ſchon wieder ein tollwütiger Hund auf, der bei 
dem Bauern Ewald Schroeder einen Mann und drei Kühe 
biß. Auch in dieſem Falle wurde der Hund getötet. 

Am Mittwoch fand eine kurze Abſchiedsſitzung der alten 
Stadtverordneten ſtatt, die jedoch nur von fünf Stadtver⸗ 
ordneten ſowie vier Vertretern der Stadtverwaltung beſucht 
war. Der Bürgermeiſter dankte den Stadtvätern für ihre 
Mitarbeit, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. Heute um 
16.30 Uhr wurden die neuen Stadtverordneten durch Bürger⸗ 
meiſter Jözefowſki in ihr Amt eingeführt. Er ermahnte die 
Stadtverordneten, ihr Amt gewiſſenhaft auszufüllen und 
gab die Tätigkeitsbeſtimmungen bekannt. 


ex Uſch (Ujscie), 26. Mai. Die über die Netze unweit 
unſerer Stadt führende Eiſenbahnbrücke wird zur Zeit ab⸗ 
getragen. Über dieſe Brücke fuhr bis zur politiſchen 
Umgeſtaltung der Zug Czarnikau—Schneidemühl. Da die 
Zugverbindung ſeit dieſer Zeit nicht mehr beſteht, erübrigt 
ſich dieſe Brücke. Der Abbruch der Brücke erfolgt von 
deutſcher ſowie von polniſcher Seite, da die Brücke in der 
einen Hälfte deutſches, in der anderen polniſches Eigen 
tum iſt. 
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Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn⸗ 
blutungen und Schlaganfällen ſichert ein kleines Glas natürliches 
„Franz⸗Jo, f“⸗Bitterwaſſer, auf nüchternen Magen genommen, 
| leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. Fragen Sie Ihren Arzt. 
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trank, während der zweite Bootsinſaſſe durch einen in der 
Nähe weilenden Angler gerettet werden konnte. 

f Strasburg (Brodnica), 26. Mai. Zwei Schüler im 
Alter von 14 Jahren begaben ſich, mit einem Teſching be⸗ 
waffnet, in das Wäldchen am ſtädtiſchen Schlachthaus auf 
Spatzenjagd. Hierbei wurde Edward Wiodarczyk von 
Kazimierz Krupp angeſchoſſen. Die Kugel, die in ein Knie 
eingedrungen war, konnte im Kreiskrankenhaus entfernt 
werden. 

— Tuchel (Tuchola), 26. Mai. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Haushaltsplan für 
das Wirtſchaftsjahr 1939/40 geprüft. Man nahm einzelne 
Einſchränkungen in den Ausgaben vor. So werden zum 
Beiſpiel für die Tuchler Woche ſtatt 3000 Zloty nur die Hälfte 
ausgegeben. Ahnlich wurden die Zulagen für die Feuer⸗ 
wehr und die Volksſchulen verringert. Zum Schluß gab 
Bürgermeiſter Saganowſki eine Überſicht über die bisheri⸗ 
gen Bemühungen zur Elektrifizierung unſerer Stadt. 

Dennoch ſtellt das Werk Grodek der Abſicht unſerer Stadt, 
ein eigenes Werk zu bauen, große Schwierigkeiten entge⸗ 
gen. Eine endgültige Entſcheidung ſoll in allernächſter Zeit 
gefällt werden. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 24. Mai. In den beiden Städten 
Frieödheim (Miaſteczko) und Wiſſek (Wyſoka) fanden 
am letzten Sonntag Staödtverordnetenwahlen ſtatt. 
Bei den Wahlen in Friedheim erhielt die Regierungsliſte 
mit der Wirtſchaftsgruppierung elf Mandate, während das 
zwölfte Mandat den Deutſchen zufiel. — In Wiſſek erhielt 
das Regierungslager mit der Wirtſchaftsgruppierung acht 
Sitze im Stadtparlament und die Nationale Partei vier 
Sitze. Die deutſche Liſte wurde für ungültig erklärt. 

v Zempelburg (Sepolno), 24. Mai. Mit dem 1. Juni 
d. J. ſind von der Poſtdirektion die Amtsſtunden in den 
Poſtagenturen Sypniewo und Przepakkowo hieſigen Kreiſes 
im Telefonverkehr verlängert worden. Die Amtsſtunden 
find von 8—12 und von 15—21 Uhr. 


Jahrhunderte durch den Erdball gewandert, um jetzt, im 
20. Jahrhundert, bei den Antipoden in Bydgoſzez wieder 
das Tageslicht zu erreichen!“ Der Mann hatte nach Alko⸗ 
holgenuß immer eine beſchwingte Phantaſie! 

Ich aber ſaß ſchmunzelnd und ließ Erregung und Neu⸗ 
gier wie Ebbe und Flut über den Biertiſch gehen. (Die 
Flut in den Gläſern verzeichnete der Kellner durch immer 
neue Striche auf den Bierdeckeln.) Und dann kam ich mit 
meiner Neuigkeit heraus... „Ein Blitz, meine Herren, 
ein Blitz iſt es!“ Die Worte ſchlugen ein wie ein ſchweres 
Donnerwetter. Nur mein Nachbar zur Rechten brüllte laut 
auf. Ich ſah mitleidig hinüber. Es ſoll ſchon oft vorgekom⸗ 
men ſein, daß einer den Verſtand verloren hat, wenn ein 
Blitz vor ihm niedergeht. Aber der Mann war nicht zu 
beruhigen. Es fiel mir ein, daß er ſich an der ganzen Aus⸗ 
ſprache bisher gar nicht beteiligt hatte, aber jetzt wiſchte er 
ſich die Tränen aus den Augen und bat ums Wort. Und 
da er ein Mann war, der ein Wiſſen hatte, daß man ſolide 
Riemen daraus ſchneiden konnte, warteten wir geſpannt auf 
das, was da kommen ſollte. 

Der Mann bewies uns nun, daß alle unſere Prognoſen 
falſch waren. Vor allen Dingen ſei es kein Blitz oder Blitz⸗ 
produkt, ſondern ein Talkſtein, weiter nichts. 

Wiſſen Sie, lieber Leſer, was Enttäuſchung iſt? Ent⸗ 

täuſchung iſt, wenn man geglaubt hat, man habe einen 
Blitz, man habe 100 000 gefrorene Volt in der Weſtentaſche 
und ſchleicht dann heimwärts mit der Gewißheit, einen 
Talkſtein bei ſich zu haben, den man, wenn man luſtig iſt, 
durch die Fleiſchmaſchine drehen kann, um Kinderpuder 
daraus zu erhalten. Alle heroiſche Haltung iſt hin, man hat 
einen kalten Schlag erhalten. 

Jetzt dient der Blitz meiner Frau als Pilz beim 
Stopfen der Kinderſtrümpfe. „Er iſt ſo hübſch länglich und 
klein“, ſagt die praktiſche Hausfrau. 5 

Und ich bin zu der Einſicht gekommen, daß es vielleicht 
gar nicht nötig iſt, allen Dingen auf den Grund zu geben. 
Der geheimnisvolle Glanz der Vermutungen 

meinem Talkſtein einen Reiz verleihen, 
ſchöner iſt, als die nackte Wahrheit. 


kann auch 
tauſendfach 
M. H. 
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Dr. Ivar Liſſner: 


Durch unbetretbares Nordaſien. | 


Erlebniſſe zwiſchen Nordmandſchukuo, Sowjetrußland, Mongolei und Nordchina 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ .) 


5 VI. 
Wieder am Nankaupaß. 
Staub. Staub. . 
Und Lärm. 8 


Und wieder dampfende Töpfe in den Gaſſen Pekings. 

Unſere Rikſchas tanzen lautlos durch dieſes unendliche 
Bunt. Neben mir der Schwede Torgny Oberg. Er iſt 
in Suijan geboren und ſprach ſchon mongoliſch, als die 
ſchwediſche Sprache ihm noch Mühe machte. Und alle 
nordchineſiſchen Dialekte ſind ihm geläufig. Ich 
habe oft geſehen, wie die Chineſen ihn verwundert auſtarr⸗ 
ten, wenn er den Mund öffnete. Torgny hat nur ein 
Auge. Das andere fiel einem Schuß zum Opfer, ſo ein 
kleiner mongoliſcher Unfall. Oberg iſt ſchon vielemal von 


Banditen gekidnapped worden. Bisher aber hat er mit 
ihnen jedesmal erfolgreich verhandelt, — — in ihrer 
Sprache natürlich und in ihrem Dialekt. Er kennt die 


Mongolei bis zu den Ausläufen des Himalaja, hat am Kon⸗ 
konor geſtanden, jahrelang einſame Nächte mit Larſon, 
dem Fürſten der Mongolen, mit Erikſon, der den Mon⸗ 
golen die Syphilis aus den Adern jagte, und mit den an⸗ 
deren Schweden, die hier ihr Leben und ihre Arbeitskraft 
der Mongolei widmeten, verbracht. 

Morgen, morgen geht es nun mit ihm hinaus. Wir 
fchen den Nankaupaß, dieſe getürmten Felſen, Böſchun⸗ 
gen und Steinbrüche. Der Nankaupaß war in einem Fron⸗ 
talangriff nicht zu nehmen. Aber die Truppen im Rücken 
der Chineſen verſagten und ſo gelang es den Japanern, die 
Chineſen zu umfaſſen. 

Mongoliſche Ebenen. 

Wieder braune und gelbe Farben jetzt im Winter. 

Und endlich wieder Karawanen. 


Dort unten liegt Kalgan. 
Es iſt ein kalter, windiger Tag. : 
über die weiten einfamen Hänge der Süd⸗Chachar⸗ 
Gebirge fegt brauner Staub, vom Winde getragen. Ich 
ſtehe auf einer kühn getürmten Steinmauer des alten 
Ming⸗Kloſters Nai⸗Nai⸗Mian. Es iſt ein wunderlich 
heiliger Ort dieſes Nai⸗Nai⸗Miau, der Tempel der 
öttin der Fruchtbarkeit. Heute liegt der Tempel 
einſam, ſtill, wie tot am Berghang. Die Abendſonne malt 
wunderliche Schatten aus phantaſtiſch geſchwungenen 
Dächern, Steintreppen, Palliſaden, Torbögen und zerbroche⸗ 
nen Mauern. Viele tauſend Chineſenmädchen und Mongo⸗ 
linnen ſind zu dieſem Tempel gewandert, aus den grünen 


nen, nun von der Sowietpolitik abgeſchnittenen Ulan 
Natur, aus den fruchtbaren Ländern jenſeits von Paotu. 
Dort unten im Tale vor mir liegt das ſtaubige, lehm⸗ 
braune Kalgan. Der Tempel iſt einſam, denn die Wege 
nach Weſten ſind abgeſchnitten. Südlich der Kalgan⸗Paotu⸗ 
Bahn ziehen immer noch irreguläre chineſiſche 
Truppen durch das Hügelland. Kommen ſie in ein Dorf, 
fo wenden fie ſich an den Reichſten und verlangen einen Be⸗ 
trag Geld — nicht zuviel und nicht zu wenig —, ſoviel, daß 
der Mann in der T einen Dollar erhält. Außerdem 
hat das Dorf für die Verpflegung zu ſorgen, ſolange die 
Beſatzung andauert. Die Irregulären verlangen aber ge⸗ 
wöhnlich das einfachſte, 
bieten vermag: Hirſe. 
handen. 6 


was ſo ein chineſiſches Dorf zu 
Und Hirſe iſt meiſt reichlich vor⸗ 


Grasſteppen der weiten, weiten Mongolet, aus jenem fer⸗ 


Erſt vor einigen Tagen haben Nippons Soldaten nur 
25 Kilgmeter füdlih von Kalgan einen Trupp chineſiſcher 
Truppen zerſtreut. In den nächſten Tagen ſollte ein ähn⸗ 
licher Vorſtoß von Paotu aus erfolgen. — Und im Norden 
liegt die verſchloſſene, unbekannte Sowjet⸗Mongolei. Alle 
Wege in die Außere Mongolei ſind geſperrt. 
Ein Land, das Sowjetrußland erobert, iſt für die Welt ver⸗ 
loren $ e 


Gespräch mit einem ſowjetmongoliſchen Soldaten 


Dort unten in Kalgan aber iſt ein Mann, der uns von 
der Außeren Mongolei berichten kann, ein Mann, dem es 
gelungen if, durch die ſowjetmongoliſchen 
Poſtenketten durchzuſtoßen, ein Mann, der jenen 
weiten, weiten Weg von Ulan Bator über die Grenze und 
dann 500 Li bis hierher zurückgelegt hat. 

Die japaniſchen Offiziere der Haſſunuma⸗Einheiten 
werden mir den Mongolen, dem jene Flucht gelang vor⸗ 
führen laſſen. Und da ſitze ich im japaniſchen Hauptquartier 
und warte auf den Mongolen. Ein kleiner eiferner Ofen 
macht den Raum gemütlich warm. f 

„Wie ſieht es an der Grenze der Außeren Mon⸗ 
golei aus?“ frage ich. 

„Jetzt iſt Ruhe“, ſagt der japaniſche Major, „aber 
während des Changkuſeng⸗Zwiſchenfalls haben ſie einmal 
ihre Bomber auch hier über der Mongolei gezeigt, um ihre 
Kraft zu demonſtrieren.“ 

„Stehen in der Somjetmongolei außer den mongoli⸗ 
ſchen Diviſionen auch ſowjetruſſiſche Truppen?“ 

„Ja, vor allem mechaniſierte Einheiten, Tankabteilungen 
und einige Staffeln der Sowjet⸗Luftwaffe.“ 1 

„Und die Führung der mongoliſchen Diviſionen? — 

Liegt in ſowietruſſiſchen Händen. Auch der 
Oberbefehl der Truppen der Außeren Mongolei iſt zu Ulan 
Bator in ſowjetruſſiſcher Hand.“ 

Dann wird der Mongole hereingeführt. Endlich 
kann ich mit einem Mann ſprechen, der noch vor zehn Ta⸗ 
gen mit eigenen Augen geſehen hat, was in der verſchloſſe⸗ 
nen Außeren Mongolei vorgeht, einen Mann, der Mongole 
iſt und weiß, wie ſeine Landleute über die ſowjetruſſiſche 
Herrſchaft dort in den weiten Ebenen und Hügeln jenſeits 
der mongoliſch⸗japaniſchen Grenzlinien denken. 

Der Mongole verneigt ſich. Sein weites, blaues Ge⸗ 
wand zeigt die Spuren einer Wanderung über viele hun⸗ 
dert Meilen. 5 


Wer nicht borwürts geht, der bleibt zurüd — 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


aus dem Geſchehen in der Welt 
— Noch heute können Sie die 


„Deutſche Nundſchau“ 
beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


Poſtbezugspreis für den Monat Juni 


389 21. 


„Biſt du in dieſem Dele geflohen, oder hatteſt du etwas 
anderes an?“ frage ich. 


„Ich bin Lama,“ antwortet der Mongole, aber die 
Sowjets zwingen uns jetzt die Tempel zu verlaſſen, 
ſtecken uns in Uniformen und fordern Militärdienſte — 
unter ihrem Kommando. Ich habe in der Grenzgarniſon 
an der großen Karawanenſtraße, die von Ulan Bator nach 
Kalgan führt, nur zwei Tage gedient, in Udo, dicht vor der 
inneren Mongolei. Dann ſchlich ich mich davon, in meiner 
Uniform natürlich. Und mein Gewehr nahm ich mit. 
Die Uniform warf ich weg, als ich ſicher annehmen konnte, 
die Grenze zwiſchen der Außeren und der Inneren Mongo⸗ 
lei paſſiert zu haben. Aber mein Gewehr iſt ihier.“ 


Ein japaniſcher Soldat zeigt mir das Gewehr. Es trägt 
noch den Stempel einer alten ruſſiſchen Vorkriegsfirma. 
Ich öffne das Schloß: Ein Reptiergewehr mit fünf Schuß. 

„Warum biſt du geflohen““ frage ich. 

„Sieh“, meint der Mongole, „wir find La mamönche. 
Die Sowjets aber ſchließen unſere Tempel und bringen den 
Teufel ins Land, predigen den Kommunismus und ſchley⸗ 
pen uns von den Weiden und aus unſeren Jurten in öde 
Garniſonen. Und aus dieſen Garniſonen werden wir dann 
eines Tages gegen unſere Brüder in der Inneren Mon⸗ 
anleit geführt, wir Mongolen gegen Mongolen! 
Ach, ich wünſchte, uns würde ein neuer Diingiß» 
Khan geboren.“ 


„Du haſt auch Ulan Bator geſehen?“ 


„Ja, es iſt eine recht moderne Stadt. 
Straßen fahren viele Autos.“ 


„Leben viele Sowfetruſſen in Ulan Bator?“ 


„Gewiß“, ſagt der Mongole,“ ſehr viele. Weißt du 
denn nicht, daß unſer Land von Sowfetruſſen beherrſcht 
wird? Und ſie bringen ihre Frauen mit, machen Läden auf 
und entdcken unter uns Mongolen täglich neue 
„Schädlinge“, die natürlich hingerichet werden.“ 


Was haſt du auf der Karawanenſtraße von Ulan Bator 
bis zur Grenze geſehen?“ 


„Sehr viele Autos, Laſtwagen und Miltitärgerät darauf, 
vielleicht hundert Wagen, vielleicht auch mehr.“ 


„Und in der Grenzgarniſon, in Udo, haſt du auch dort 
Sowjets geſehen?“ 

„Ja, ich habe dort Sowjets geſehen, vielleicht ſieben oder 
acht „Berater“ unſerer mongoliſchen Kommandanten.“ 

„Wie war das Eſſen in deiner Garniſon?“ 

„Wir ſind mit ſehr gewöhnlichem Eſſen zufrieden. Aber 
auch von unſerem Standpunkt aus war die Verpflegung 
nicht gut.“ 

„Du zeigteſt mir dein Gewehr,“ ſage ich, „wer ſchießt 
nun beſſer, ihr Mongolen oder die Ruſſen?“ 

„Die Sowfetruſſen, die in der Außeren Mongolei ſtehen, 
haben zumeiſt eine viel längere Ausbildung erhalten als 
wir. Aber auf dem Pferde iſt der Sowfetmann uns nicht 
gewachſen“, — und der Mongole lacht jetzt über das ganze 
Geſicht, — „nein auf dem Pferde nicht!“ 


(Schluß folgt.) 


Und in den 


Keine Tagung der Auslandspolen. 


Die „Polſka Zbrofna“ teilt mit, das Präſidium 
des Hauptrates des Weltbundes der Polen habe beſchloſſen, 
die dritte Tagung der Aus landspolen, die in 
dieſem Sommer ſtattfinden ſollte, zu vertagen. Es ſei 
nicht möglich, dieſe Tagung „wegen der letzten Ereigniſſe 
und der gegenwärtigen politiſchen Lage“ durchzuführen. 
Deshalb wendet ſich das Präſidium an alle Auslandspolen 
mit der Aufforderung, in ihrer täglichen völkiſchen Arbeit 
beſondere Ausdauer zu zeigen und in erſter Linie für den 
Verteidigungsfonds zu ſammeln. 


Landschaften und Anllitze 
Ein Brief als Buchbeſprechung. 


Gnädige Frau! 

Eigentlich bedarf es nur dieſer ſeltener und damit 
ſinnvoller gewordenen Anrede, dazu des beifolgenden Ge⸗ 
dichtbandes, den ich in Ihre Obhut gebe, um Ihnen zu 
ſagen, was ich für Sie und auch für mich empfinde, im 
Gedenken an das, was uns einmal gemeinſam war, was 
gegenwärtig zwiſchen den Grenzen ſchwingt und was uns 
künftig bleiben wird in aller notwendigen Einſamkeit, die 
doch immer wieder von einer unlösbaren Gemeinſchaft 
umſchloſſen wird. c 


„Abendlich hohe, unendliche 
Ferne, — feierlich blau 

Über der träumenden Erde 
Zwiſchen Korea und flandriſchem 


Silberne Stille im Mondlicht 
Strahlt auf uns Späte herab. 
Herrliche, mächtige Weite, 

Wenige, ach! — — lieben dich noch.“ 


Da habe ich ſchon das fremdartig köſtliche Blockbuch 
aufgeſchlagen, das von Flandern (gab es dort nicht Krieg?) 
bis zum Fernen Oſten (gibt es dort nicht Krieg?) eine 
vielfach zerriſſene, aber immer wieder ſchickſalbafte Weite 
umſpannt, über die der Dichter des Weſt⸗öſtlichen Diwan 
das Motto ſetzte: „Wer ſich ſelbſt und andere kennt, wird 
auch hier erkennen: Orient und Occident find nicht mehr 
zu trennen.“ a 

„Landſchaften und Antlitze“ heißt dieſes auf 
Chinapapier gedruckte Buch, das im Jahre 1939 in der 
Pappelinſel⸗Werkſtatt in Peking bergeſtellt 
wurde, und ſein Verfaſſer iſt Erich Wilberg aus 
Bremen, deſſen Name Ihnen durch lebendige Kriegsberichte 
von der Chinafront, durch ſchöngeſetzte Reiſebeſchreibungen 
aus Japan und Korea bekannt geworden iſt. Schon oft 
entzückte uns beim Leſen jener Briefe, der eigenartige Reiz 
ihrer dichteriſchen Sprache, die ſich in dieſem Blockbuch in 
reifer Vollendung offenbart. . 

Unendlich fern will uns zunächſt ſolche Lyrik er⸗ 
ſcheinen, die ſich in deutſcher Sprache der Versgeſtaltung des 
Li⸗Tai⸗Po bedient, aber ganz nah umfängt uns ihr Sinn 
und Klang, wenn wir ſpüren wie Schickſal und Landſchaft 
des Fernen Oſtens in der Seele des Weſtens wiederklingt: 

Krieg iſt! Trompeten und 
Fahnen entfachen das 
Blut, bis es flutet als 
Brandrote Lohe vom 
Tor in die Höfe der 
Frauen. — — Dennoch 


Land. 


Streifen die Schwalben, 
Zirpen Zikaden im 
Weidengezweig am 
Ufer des Sees, der 
Toten Geſtade. 

Dennoch! — — Das iſt das Herrliche an dieſen Ge⸗ 
ſängen zwiſchen Traum und Leid, Kindheit und Herbſt, ſtau⸗ 
biger Straße und lieblichſter Gebärde, daß alle Landſchaf⸗ 
ten und Geſtalten für ihre Sehnſucht wohl kaum die Gnade 
der Erfüllung aber den Mut oder Gleichmut der Über⸗ 
windung finden. Hören Sie dieſe Strophen von den 
„Flüchtenden“, die gleich auf der nächſten Seite ſtehen: 


Das ſtarke Maultier dampft 


Der Karren knarrt und ruckt 
Durchs trockne Bett des Fluſſes. 
Geſchloſſenen Auges lauſcht 

Ai Ling im weißen Iſchang, 

Ein ſchlafend Köpfchen an 

Der Bruſt, den ſüßen Sohn, 


Die Blumen purpurn färbte. 
Der Karren knarrt und ruckt, 
Das ſtarke Maultier dampft. 
Der Mond iſt untergangen, 
Wohin die dunkle Fahrt? 

Alle dieſe Verſe müſſen laut geleſen werden, wie 
es nur wenige unſerer großen Freunde verlangen: Rainer 
Maria Rilke etwa, der Dichter des Cornet und dann auch 
Stefan George, der Seher des „neuen Reichs“. \ 

Und viele von dieſen Verſen ſollten von Frauenlippen 
geſprochen werden, ſo alle Frühlingslieder, die Weiſen von 
Mutter und Kind, das ganze Buch von der mädchenhaften 
Tochter Koreas, die hier als „Träumende“ beſchrieben wird: 

Düfte von blühenden Bäumen 

Umſpielen die nachtwarmen Lippen 

Der Schläferin, : 1 
Schweben im Mondlicht um Lider 

Und Stirn, bis ſie ſinken als Traum auf 

Das Herz, in des 

Blutes rubinroten Brunnen, 

Wie Perlen, die Tränen des Himmels 

Ins Meer. 

Fernweh und ferner Klang! Und doch waren es jetzt 
ſchon Ihre Lippen, die dieſe Worte nachſprachen, in den 
dunklen Abend hinein. Und doch hat Wilberg nicht die 
fremde Sprache der großen chineſiſchen Dichter überſetzt 
oder nachgeahmt, wie man ſynthetiſche Steine herſtellt, die 
non echten Perlen kaum mehr zu unterſcheiden find. Nein, 


in der Pappelinſel⸗Werkſtatt von Peking wurde eine echte 
Perlenkette gefaßt, und Erich Wilberg hat eine ganz ſelb⸗ 
ſtändige Muſik, einen neuen Ausdruck für die Geſtal⸗ 
tung ſeiner Landſchaften und Antlitze „zwiſchen Korea und 
flandriſchem Land“ gefunden. Der Berichterſtatter des 
Fernen Oſtens hat ſich und uns das Vergängliche zum 
Gleichnis werden laſſen, zu einem dichteriſchen Gleichnis, 
das uns — im Drang der Ereigniſſe unferer Unzuläng⸗ 
lichkeit — mit edler Sprache doppelt nah ergreift. a 
Der Weg von Flandern bis Korea, von Bremen nach 
Peking iſt kürzer geworden. Was früher von Schiff und 
Bahn in Wochen überbrückt wurde, iſt heute mit dem Flug⸗ 
zeug in Tagen, durch die Wellen des Rundfunks in Augen⸗ 


blicken verbunden. Die Einfühlungsgabe und Sprachkunſt 


Erich Wilbergs, die an Hölderlins klaſſiſche Verſe erinnert 
und zugleich an die klaſſiſche Poeſie der Chineſen ſchafft 
dieſer Revolution der Verkehrs⸗ und Seelenbeziehungen 
ihre eigene zeitgemäße Lyrik. Und iſt ſie nicht zugleich 
letzter Ausklang des wohlgebildeten Empfindens einer in 
ihren innerſten Bezirken bedrohten Generation? 


„Scharrt mich ein am Rand der Wüſte, 

Wenn ich tot bin. Dort wo die Winde 

Wehen durch der Völker uralte 

Tore, damit ich die ewigen Lieder 

Hör von der Schönheit ſtürmenden Lebens, 
Immer vernehme der Pferde Wiehern und 
Hufſchlag, ſpüre des Mädchens tanzendes Blut 
und die ſchwere Süße der Frauen .“ 


So ſchließt das Buch, das ich in aufrichtiger Verehrung 
und auch in Entdeckerfreude in Ihre Hände lege, gnädige 
Frau! Es gibt unendlich viel Härten, Mängel, Uneben⸗ 
heiten in dieſer Altes entthronenden, Neues geſtaltenden 
Zeit. Der Frühling iſt kalt und der Maienhimmel von 
dunklen Wolken verhangen. 


„Dennoch ſtreifen die Schwalben, zirpen Zikaden im 
Weidengezweig.. Dennoch iſt uns das liebliche Feſt 
der Pfingſten bereitet ... Der Geiſt wehet, wohin er will, 
und wir hören ſein Sauſen wohl, über alle Grenzen hin⸗ 
weg. Die Zeit der Dichter iſt immer da! Aus Sehnſucht 
und Leiden, werden die beſten Lieder geboren 


Grüßen Sie das alte Haus, deſſen Kind, und das junge 
Leben, deſſen Mutter Sie ſind. Und wenn bald im Garten 
die Paeonia chinensis, die Pfingſtroſe, blüht, oder im 
Sommer die Iris sibiriea mit ihren feingeaderten Blüten, 
die wie zierliche blaue Schmetterlinge anzuſehen ſind, oder 
wenn im Herbſt neben der weißen Gartenbank die Chry⸗ 


ſanthemen leuchten und brennen, dann denken Sie dann 


und wann an : 
Ihren alten Freund XX. 


und an die Verſe aus der Pappelinſel⸗Werkſtatt in Peking. 


Be 


e 
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Nur Kopfschmerzen! 


Mag sein, daß es nur Kopfschmerzen sind — aber überlegen 
Sie einmal, welches die Ursachen dazu sind. Hat es vielleicht 
etwas mit dem Sehen zu tun? — Öfter als man denkt, — 

Schützen Sie Ihre Augen durch eine richtige Brille, die bei mir 
in moderner Ausführung und zu mäßigem Preise zu haben ist 
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3. Blatt. 


inifter Bed 
en ſeine Gejmrede vorbereitete. 


Wir leſen im Wilnaer „Slowo“ eine Schilderung 
darüber, wie der polniſche Außenminiſter Ober ſt 
Beck ſeine im Sejmplenum gehaltene Rede vor⸗ 
bereitet hat. Die folgenden Abſchnitte ſtellen einen 
Auszug aus dieſem Artikel in wörtlicher deutſcher 
Überſetzung dar: 

Am Mittwoch, dem 8. Mai, hatte Herr Jözef Beck am 
Nachmittag noch nicht ein Wort der großen Rede nieder⸗ 
geſchrieben, die er am Freitag halten ſollte, und auf die ganz 
Europa wartete. Wiederholt war er von dem Herrn 
Staotspräſide ten und dem Marſchall Smigly⸗ 
Rydz empfangen worden. Er wartete noch auf zwei Be⸗ 
ſucher: auf den 1 e Leon Noel und auf 
den Engliſchen Botſchafter Kennard. 

"08 1 22 erſter über den großen Platz des 
Außenminiſteriums, auf dem niemals ein Auto hält. Noel 
wünſcht lediglich die Beſtätigung einer Sache: „Ich werde 
entſchieden ſein, aber durchaus verhandlungsbereit. Etwas 
anderes werden Sie von mir nicht erwarten!“ erklärt Mi⸗ 
niſter Beck. 

Kennard iſt anſpruchsvoller: Chamberlain erwartet 
von ihm heute einen eingehenden Bericht über Inhalt und 
Ton der Rede. Es ſind noch Zweifel in einigen Punkten des 
polniſch⸗engliſchen Paktes zu beſeitigen, die bis jetzt noch nicht 
erledigt waren. Die Unterhaltung zieht ſich hin, und es iſt 
bereits dunkel, als Miniſter Beck zum Schluß auf die Weiſe 
ſeine Gedanken entwickelt: „Wird Polen in der Frage 


Tür für Beſprechangen über ein neues Statut für 
Danzig offenhalten.“ 

Die Unterredung war ſo eingehend, daß Kennard glaubt, 
es wäre zu wenig, über ſie ein Chiffrier⸗Telegramm ab⸗ 
zuſenden. Er ſchickt daher nach London im Flugzeug einen 
ſeiner beſten Sekretäre, den jungen Sportsmann Norton. 
Das Sonderflugzeug ſoll um 6 Uhr ſtarten. Inzwiſchen 
kommt eine große Überraſchung: die Deutſche Regierung 
lehnt für Norton die Genehmigung zum Überfliegen des 
Reichsgebietes in der Nacht ab. Norton hat kaum Zrit den 
nach Berlin fahrenden Zug zu erreichen 

Die Stunde der Arbeit hat geſchlagen. Die 
Sache iſt durchdacht, die Beratungen ſind beendet. Am Mitt⸗ 
woch abend läßt Herr Beck ſeine vertraute Stenographiſtin 
Wanda Grabowfſka kommen, die mit ihm ſeit ſechs 
Jahren zuſammenarbeitet, nachdem fie vorher ſechs Jahre 
lang Mitarbeiterin des Miniſters Zaleſki geweſen war. 
Trotz ihres Alters hat Fräulein Grabowſka im Minifterium 
den Ruf einer ſehr verſchwiegenen Perſon. Miniſter Beck 
diktiert während der Nacht. Seit Pilſudſki hat er die 
Gewohnheit, in der Nacht zu arbeiten. Doch am anderen 
Tage früh erſcheint er ohne eine Spur der Ermüdung zur 
Konferenz mit Marſchall Smigly⸗Rydz und General 
Skladkowſki. Alle drei Herren leſen die Rede und disz⸗ 
kutieren lange. 5 

Das Wilnaer Blatt geht dann auf Geſpräche zwiſchen 
* und polniſchen Diplomaten über eine angebliche 
Tei des ruſſiſchen Bärenfelles ein. Nach dieſen offen⸗ 
bar franzöſiſchen Quellen entlehnten Informationen fährt 
das Blatt dann fort: 

Und Miniſter Beck erzählt vor dem Abſchluß des Ge⸗ 
ſpräches folgendes: „Als ich meine Rede ſchrieb, erinnerte 
ich mich daran, was Marſchall Pilſudſki oft erzählt hat. Es 
handelt ſich um eine Geſchichte von Bismarck. Im Jahre 1882 
hatte der Eiſerne Kanzler von dem öſterreichiſchen Außen⸗ 
miniſter gewünſcht, er möchte an Tage vorher die ſchweren 
deutichen Bedingungen annehmen. „Sie haben gut ge⸗ 
handelt“, ſagte Bismarck, „daß Sie auf Ihren Geſichtspunkt 
verzichtet haben. Warum? Denn dadurch haben Sie mir 
die Möglichkeit gegeben, auf meinen eigenen Gefſichtspunkt 
nicht zu verzichten.“ — 

Gerüchte über polniſche England⸗Beſuche. 


Der „Kurjer Poznanſki“ berichtet aus Warſchau: 

In der — Preſſe waren in den letzten Tagen 
Gerüchte über eventuelle England ⸗Beſuche pol⸗ 
niſcher Staatsführer aufgetaucht. Man ſprach da⸗ 
von, daß Marſchall smigty⸗Rydz nach London 
kommen ſolle. Dieſe Meldung wurde jedoch dementiert. 
Jetzt wird erneut verſichert, daß der polniſche Kriegsminiſter 
General Kaſprzyceki nach London fahren werde. 


Pfingſten. 
Von Dr. Wilhelm Stapel. 

fingſten iſt in den germaniſchen Ländern bald eines der 
Fr 2 91 0 gsfeſte geworden. Wolfram von Eſchenbach 
bemerkte mit freundlicher Ironie gegen feine verehrten a 
dichter: er wolle einmal ausnahmsweiſe eine Szene, in 55 
König Artus auftrete, in der Zeit des Schnees ſpielen 
laſſen, obwohl er wiſſe, daß König Artus für die Dichter ein 
„meienbärer Mann“, d. h. ein maienhafter Mann ſei und daß 
alles, was von ihm erzählt werde, ſich merkwürdigerweiſe 
immer „z' einen Pfingſten“ oder wenigſtens an ſonſt einem 
Tag „in des Moien Bluomensit“ ereignet habe. Die ſchöne 
Geſchichte vom Reineke Voß hebt gleichfalls, indem König 
Nobel ſich wie König Artus benimmt, mit einem Pfingſtvers 
on: „It geſchach up genen Pingſtedag, dat men de Wolde unde 
Felde ſach aroone ſtahn mit Lonf unde Gras“. Johann Wolf⸗ 
gang Goethe verſagte ſich dieſen wunderbar ſchönen Anfang 
nichl, als er die alten plattdeutſchen Reimverſe in klaſſiſche 
Hexameter umſchuf, er ſtellte das Wort Pfingſten ſogar voran: 
„Pfingſten, das liebliche Feſt, war gekommen: es grünten 
und blühten Feld und Wald.“ 

Daß ſich die deu'ſche Frühlingsfreude vom erſten Maitag 
auch auf den ſpäteren Pfingſttag ausgebreitet hat, iſt menſch⸗ 
lich verſtändlich. Aber der urſprüngliche Sinn des Feſtes iſt 
ein onderer, es iſt der Tag einer überirdiſchen Freude. 
Es iſt das Feſt de r „Ausgießung des Heiligen 
Geiſtes“. Was ſoll man ſich darunter vorſtellen? Suchen 
wir uns das einmal ohne alle Theologie rein als Geſchichts⸗ 
vorgang deutlich zu machen. 

Als Jeſus Chriſtus am Kreuz geſtorben war, blieben 
eine Schüler und Anhänger in Schmerz über das ihnen 


Er „erſchien“ ihnen, und in den Viſionen wurde ihnen gewiß 
duß ihr Meiſter und Lehrer mit dem Tode am Kreuz wich 


Unſaßbore zurück. Bold aber ſahen fie Jeſus in „Geſichten“. 


nur im irdiſchen Sinne, ſondern auch im bimmliſchen Oder I 


Pommerellens un nachgiebig fein, jo wird es die 


Das war keine Politik der Berlöhnung... 


Eine bemerkenswerte Polemik des „Kurjer Poranny“. 

In einem unlängſt erſchienenen Leitaufſatz hatte der 
nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“ vor den „ſchäd⸗ 
lichen Erſcheinungen der Aufſchneiderei und des Ent⸗ 
rüſtungsſturms, gewarnt, deren ſich gewiſſe Faktoren im 
Kampf gegen die deutſche Propaganda bedienen. Das Blatt 
richtete an die Vertreter der öffentlichen Meinung den 
Appell, „das gehörige Niveau des Kampfes zu 
wahren, welcher der Größe des Ziels, der Bedeutung 
der Frage und alles deſſen angepaßt werden müſſe, was 
diktiert ſei von dem Verantwortlichkeitsgefühl gegenüber 
dem Volk und Staat.“ Eine ſeichte Demagogie aus Anlaß 
der heutigen internationalen Lage zu betreiben, ſich in 
papierenen kämpferiſchen Entrüſtungsſtürmen zu über⸗ 
bieten, ſei weder mit der heutigen Lage vereinbar, noch 
laſſe es ſich mit der wirklichen bürgerlichen Haltung in 
Einklang bringen. Die Faktoren, die einen Einfluß auf die 
öffentliche Meinung haben, müßten ſich über die zweifache 
Verantwortung klar ſein, die auf ihnen laſtet. Wenn es 
war ſei, daß heute ein „weißer Kampf der Nerven“, ein 
Kampf um die Ausdauer der Nerven tobt, dann müßte jede 
Aktion beſonders ſchädlich und verurteilenswert ſein, die 
darauf abzielt, die Meinung durch verſchiedene Verſionen, 
Alarmrufe und falſche Kommentare unnötig aufzuregen 
und zu beunruhigen, die die Nerven der Volksgemeinſchaft 
zwecklos erſchöpfen würden. Mau müſſe ſich darüber 
Rechenſchaft ablegen, daß der gegenwärtige Zuſtand ziem⸗ 
lich lange andauern könne, und daß man unter dieſen Be⸗ 
dingungen alles vermeiden müßte, was auf die Demobili⸗ 
fierung und die Demobiliſierung der Meinung einen Ein⸗ 
fluß ausüben könnte. Allzu viel Klatſch entſtehe ſchon 
ohnehin, wie nach der Berührung mit der Zauberrute, in 
den Straßen der großen und kleinen polniſchen Städte. 
Eine um ſo größere Wachſamkeit und eine um ſo größere 
Mäßigung müſſe daher nach außen den feſten unverbrüch⸗ 
lichen und unwiderruflichen Standpunkt der polniſchen 
Volksgemeinſchaft charakteriſieren. : 

In einem Kommentar zu dieſem Appell erklärt ſich der 
Warſchauer „Kurjer Porauny“ mit dem Standpunkt des 
‚Kurier Poznanſki“ durchaus einverſtanden; das Regie⸗ 
rungsblatt ſtellt aber feſt, daß die weiteren Ausführungen 
des natinbaldemokratiſchen Organs im grellen Widerſpruch 
zu den anfangs zum Ausdruck gebrachten Grundſätzen 
ſtänden. Der Leitartikel des „Kurjer Poznanſki“ wendet 
ſich nämlich in einem weiteren Abſchnitt gegen die „ver⸗ 
ſöhnliche Haltung“ der Preſſeorgane gegenüber Deutſch⸗ 
land. Dem „Kurjer Poranny“ iſt keine pol kniſche 
politiſche Gruppe bekannt, die eine verſöhnliche 
Politik gegenüber Deutſchland betreiben würde. 
Das Regierungsblatt meint daher, daß es ſich hier um 
einen verſteckten Angriff auf die in den letzten 
Jahren geführte Politik Polens handle. Die polniſche 
Politik gegenüber Deutſchland ſei aber ſeit dem Jahre 1933 
nicht eine Politik der „Verſöhnlichkeit“, ſon⸗ 
dern ein Verſuch geweſen, die nachbarlichen Beziehungen 
auf den Grundſätzen der Gegenſeitigkeit zu formen. 
Niemand, auch nicht die Spitzenvertreter der Nationalen 
Partei in Warſchau, hätten die Grundſätze dieſer Politik 
angezweifelt, die in der damaligen Lage die einzig mögliche 
und richtige war. Deutſchland habe den Sachzuſtand an 
der Grenze Polens reſpektiert, was damals nicht ohne Be⸗ 
deutung geweſen ſei. Als es aber dieſen Vertrag zerriß, 
habe es Polen zum Kampf um ſeine Rechte und Lebens⸗ 
intereſſen bereitgefunden. Die Abkommen, die Polen 
heute mit Großbritannien beſitzt, betreffen, ſo ſchreibt der 
„Kurjer Poranny“ weiter, nicht mehr die Formel der „Ver⸗ 
teidgung der Grenzen“, ſie würden Anwendung auf einer 
breiteren Plattform finden, wenn in direkter oder 
indirekter Weiſe die Unabhängigkeit Polens gefährdet 
werden ſollte, wobei Polen ſelbſt beurteilen werde, 
wann eine ſolche Tatſache der Bedrohung in Wirklichkeit 
erfolgt. Man könne in einem ſolchen Abkommen unter 
keinen Umſtänden einen Mißerfolg der polniſchen 
Politik oder Folgen ihrer angeblichen „Verſöhnlichkeit“ 
gegenüber Deutſchland erblicken. Im Gegenteil ſei die 
diplomatiſche Stellung Polens noch nie⸗ 
mals fo ſtark geweſen, wie fie es jetzt ſei. 


„vollendet“ worden ſei, daß er göttlich im Himmel lebe und 
wiederkehren werde. Und an dem jüdiſchen Erntefeſt, das 
dem Paſſohfeſt folgte, an dem Jeſus gekreuzigt worden war, 
ereignete ſich nun das „Pfingſtwunder“. 

Als die Jünger beim Tempel verſammelt waren, über⸗ 
kam fie der Geiſt“, fie begannen „in Zungen zu reden“. 
(Das „Zungenveden“ geſchieht in einem Trance⸗Zuſtand, es 
iſt oft mit religiöſen Erlebniſſen verbunden, auch noch in 
unſeren Zeiten.) Allerlei Volk, das beim Tempel war, ver⸗ 
ſammelte ſich um die Verzückten. Aus dem „Zungenreden“ 
ſchienen verſchiedene Sprachen zu erklingen. Man glaubte 
dieſe und jene Worte in anderen Sprachen zu vernehmen. 
Manche Zuhörer wurden ergriffen, andere ſpotteten, daß die 
Männer da wohl betrunken ſeien. Aus dem Auflauf ent⸗ 
wickelte ſich dann eine Rede des Jüngers Simon (auf 
Griechiſch Petros genannt). Eine größere Zahl Zuhörer, 
wahrſcheinlich etwa 500, wurden von der Rede hingeriſſen 
und ſchloſſen ſich den Schülern an. So entſtand die er ſte 
chriſtliche Gemeinde in Zuſammenhang mit der erſten 
chriſtlichen Miſſionspredigt. Das Chriſtentum wurde eine 
Bewegung. 

Die Chriſten ſahen in dem Zungenreden, das in die 
begeiſterte Rede des Petrus überging, die Gabe des „Heili⸗ 
gen Geiſtes“, den zu ſpenden ihnen Jeſus einſt ver⸗ 
ſprochen hatte. So war für ſie dieſer Pfingſttag fortan nicht 
mehr ein jüdiſches Erntefeſt, ſondern ein Feſt der Erinnerung 
an den erſten Durchbruch des gottgeſanoͤten „Heiligen 
Geiſtes“. 

Unſer Wort „Geiſt“ heißt im Hebräiſchen „Ruach“, im 
Griechiſchen „Pneuma“, es bedeutet in dieſen beiden Sprachen 
zugleich den Windhauch. Der Geiſt wird im Bilde des 
atmenden Hauches ſowie des Windes, „der da wehet, wo er 
will“, vorgeſtellt. Ebenſo ſtellte man ſich den redenden 
Geiſt Gottes gern als Feuer vor, da das Feuer ja Zungen⸗ 
jo vm Mat und „züngelt“. Vielleicht war mit dem erſten Auf. 
reten des Zungenredens die Gehörtzerſcheinung eines brau- 
tenden Getſtſtu rmes und die Geſichtse ricdetnung vieler vom 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcez / Bromberg, Sonntag, 28. Mai 1939. 
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Nr. 121. 


Sie hielt ihr Kleid für weiß... 


Da wurde sie sehr nachdenklich - Ir gutes Kleid, stets von 
ihr selbst mit grösster Sorgfalt gewaschen wirkt geradezu 
unansehnlich neben dem einfachen Umhang! Ja, Wäsche 
mit Radion gewaschen, ist unvergleichlich weiss, denn sie 
ist vollkommen rein. Die waschkräftige und dennoch milde 
. Radionlösung durchströmt beim Kochen - getrieben von 
unzähligen feinen Sauerstoffbläschen, - das Gewebe unauf- 
hörlich. Behutsam wird aller Schmutz gelockert und entfernt. 


RADION 


wäscht alles! 


Zum Finwefshein Schicht-Poulver 


\ 


RADION. 


sam pierze!: 


Das Abkommen vom Jahre 1934 habe Polen nicht ein- 
ſeitig mit Deutſchland gebunden. Polen habe ſich nicht 
einmal in die Antikomintern⸗Achſe einge⸗ 
ſchaltet. Das Abkommen ſei eines der Elemente der 
polniſchen Politik geweſen, die ſich darüber hinaus auf die 
eigene Kraft, auf die Bündniſſe mit Frankreich und Rumä⸗ 
nien, die jetzt durch das Abkommen mit England ergänzt 
worden ſeien, ſowie auf den Pakt mit der Sowjetunion und 
die freundſchaftlichen Beziehungen mit den Nachbarn ſtütze. 
Wenn man jetzt das Abkommen vom Jahre 1934 als einen 
Beweis der „Verſöhnlichkeit“ gegenüber Deutſchland 
hinſtelle, ſo ſei dies im Blickfeld beſonders der letzten Er⸗ 
eigniſſe ein Beweis einer Gewiſſenloſigkeit mit dem 
Ziel, in der heute in ihren Anſchauungen und in ihrem Ver⸗ 
trauen auf den Staat und ſeine Stärke ſo einheitlichen Mei⸗ 
nung ein Chaos herauszubilden. 


Verſchärfung der Lage im Fernen Often. 


„United Preß“ meldet aus Schanghai: 

Nach Unterbrechung der Verhandlungen über einen 
Zwiſchenfall in Kulangſu iſt die Lage in Oftafien noch 
geſpannter. Japaniſche Schiffe blockieren den Hafen 
von Kulangſu. Da fie drohten, franzöſiſche und engliſche 
— anzuhalten, beſchloſſen die Behörden der britiſchen 

arine, den Verkehr der engliſchen Handelsſchiffe in Be⸗ 
gleitung von Kriegsſchiffen aufrecht zu erhalten. 
In Amoy befinden ſich augenblicklich fünf britiſche, 
ae amerikaniſche, drei franzöſiſche und acht japaniſche 

riegsſchiffe. Die japaniſchen Behörden haben gedroht, daß 


weitere 500 japaniſche Soldate 0 
den würden. n in Kulangſu gelandet wer 


Himmel 


bunden. 


Die Menſchen den Antike, die jo keine Natu 
unſerem Sinne kannten (die ee Beelen 
„die Natur“ ein von unverbrüchlichen „Naturgeſetzen“ ſtreng 
geregeltes Ganze fei, iſt ja erfi ein Erwerb des 17. Jahr⸗ 
hundert), die dagegen den Naturvorgängen ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſymboliſche und allegoriſche Bedeutung beilegten, 
faben in dem Pfingſtereignis wahrſcheinlich eine allegoriſche 
Parallele zu der Geſetzgebung am Sinai, die ihnen im Alten 
Teſtament berichtet worden war. Am Sinai ſollte Gott in 
Feuerflammen geredet haben. Und die Feuerflammen ſollten 
ſich in 70 Zungen und Sprachen zerteilt haben, ſo daß die 
Zehn Gebote in „allen“ Sprachen der Welt geſprochen worden 
ſein ſollten. Daher kam wohl das „Wunder“, daß das Zungen⸗ 
reden der Jünger Jeſu in „verſchiedenen Sprachen“ geſchehen 
Kb Be 3 der „Apoſtelgeſchichte“. Damit 

ingſtereignis gegen die jüdi ſetzge 

es d jüdiſche Geſetzgebung 

Wie auch immer man ſich den Bericht zurecht legen will 
ſicher iſt, daß jener Pfingſttag der hiſtoriſche Tone der „Ge—⸗ 
meinde“ iſt, welche die Keimzelle der „Kirche“ wurde. 
und daß er dem entſprechend der Tag des „Heiligen 
Geistes” iſt. Von jenem Tage an ſetzt die M ſſion ein. 
Der Zug, daß die Zungenredner plötzlich in verſchiedenen 
Sprachen zu ſprechen ſchienen und ſo vernommen wurden 
ſollte wohl auch andeuten, daß das Evangelium nicht nur in 
oramäiſcher, ſondern auch in den Sprachen anderer Völker 
erklingen müſſe. = 

Von den elf Schülern Jeſu, die damals in Bangigkeit 
und Zweifel verſammelt waren und die plötzlich von einem 
beſeligenden Geiſt ergriffen und über ſich ſelbſt hinaus 
gohsben wurden, ſo daß fie als Redner in der Sſſentlichkeit 
aufzutreten begannen, iſt eine Bewegung ausgegangen die 
die Welt umgeſtaltet hot, eine Bewegung, deren Tiefe noch 
unmer die ſuchenden Geiſter beſchäftigt. 


herniederblitzender 


Feuerzungen viſtonär ver⸗ 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Konjunktur des Auslands. 


Das deutſche Inſtitut für Kon junkturforſchung 
(Halbjahresberichte zur Wirtſchaftslage, 14. Jahrgang 1939/0, 
Heft 1, Neue Folge) gibt ſolgende Darſtellung über die Lage der 
Weltwirtſchaft: 

Während in den autoritären Staaten Erzeugungs⸗ 
anlagen und Arbeitskräfte bis aufs äußerſte ausgenutzt 
find, hat ſich in den Ländern mit überwiegend liberaler Wirt⸗ 
ſchaftsform die Konjunktur weiter ſehr unterſchiedlich entwickelt. 
Der im vorigen Herbſt von einer neuen Belebung in den Ver⸗ 
einigten Staaten ausgehende Konfunkturimpuls hat ſich erſchöpft. 
Dafür hat ſich aber in den großen weſteuropäiſchen Induſtrie⸗ 
itaaten unter dem Einfluß der verſtärkten Rüſtungspolitik eine 
Wirtſchaftsbelebung durchgeſetzt, die ſich teilweiſe bereits an den 
internationalen Märkten auszuwirken begonnen hat. Obwohl ſich 
die Konfunktur in den Vereinigten Staaten eher wieder etwas 
abgeſchwächt hat, waren daher die internationalen Rohſtoffpreiſe 
verhältnismäßig widerſtandsfähig; in den letzten Wochen ſind die 
Preiſe einzelner Waren ſogar beträchtlich geſtiegen. Auch der 


Welthandel iſt nach einem leichten Rückſchlag im Januar an⸗ 
ſcheinend wieder im Wachſen. Auf der andern Seite hat die 
Kapitalflucht aus Europa im März und April abermals einen 
geradezu panikartigen Charakter angenommen. 
ki Die Induſtrieländer. 

Am deutlichſten iſt der Umſchwung, der durch die eue 
Nüftungsmelle ausgelöſt wurde, in Großbritannien. Der 


Konfunkturrückgang, der hier Ende 1937 eingeſetzt hatte, iſt nun 
endgültig überwunden; Beſchäftigung und Produktion nehmen 
raſch zu. Bei der Größe der Anforderungen, die der Staat an die 
Wirtſchaft ſtellt, iſt ſogar anzunehmen, daß die Nachfrage ſchon nach 
kurzer Zeit die Kapazitätsgrenzen berühren wird und damit — 
ähnlich wie im Frühjahr und Sommer 1997 — inflationiſtiſche 
Gefahren auftauchen werden Auch in Frankreich ſcheint nun 
die konjunkturelle Stagnation der letzten Jahre unter dem Einfluß 
der »ſtark wachſenden Rüſtungsausgaben überwunden zu werden. 
Die induſtrielle Erzeugung iſt, nachdem die Regierung eine Ver⸗ 
längerung der Arbeitszeit durchgeſetzt hat, in den letzten Monaten 
ſtärker und raſcher geſtiegen als in den meiſten anderen Be⸗ 
lebungsperioden ſeit 1933. Die großen Schwierigkeiten, die ſich 
einer Erhöhung und Lenkung der Erzeugung entſprechend den 
wehrwirtſchaftlichen Zielen entgegenſtellen, zwingen dabei in 
Frankreich ebenſo wie in Großbritannien zu ſo einſchneidenden 
unmittelbaren Staatseingriffen, wie ſie dort noch vor kurzem als 
unvereinbar mit dem herrſchenden liberalen 
Wirtſchaftsſyſtem angeſehen wurden. Im Gegenſatz zu 
Großbritannien, wo in den letzten Monaten die erſten Schritte 
zu einer Kontrolle des Deviſenverkehrs unternommen worden 
ſind, hat Frankreich jedoch bisher auf eine Beſchränkung des 
Kapitalverkehrs mit dem Ausland a wa Es konnte dies, weil 
die Kapitalflucht faſt ganz aufgehört hat und per saldo 
ſogar durch eine nicht unerhebliche Kapitalrepatriierung über⸗ 
troffen wird. 

Auch in Schweden und Finnland hat ſich nach der 
leichten Konſunkturabſchwächung im vergangenen Jahr während 
der letzten Monate wieder eine Belebung angebahnt. In der 
Schweiz und in den Niederlanden, die von dem welt⸗ 


2 wirtſchaftlichen Konjunkturrückſchlag der Jahre 1937 und 1938 faſt 
Br ganz verſchont geblieben waren, find Produktion und Beſchäftigung 
in den letzten Monaten ebenfalls geſtiegen. In beiden Ländern 
* nahm der Wohnungsbau weiter zu; in neuerer Zeit gaben vor 
allem verſtärkte Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen und erhöhte 
ws Nüftungsausanaben einen Auftrieb. Die Währungs⸗ und Aredit- 
N lage dieſer Länder hat ſich jedoch infolge der Abwanderung von 
4 Fluchtkapitalien und zum Teil auch einheimiſcher Kapitalien ver⸗ 
ſchlechtert. f 
* Weniger günſtig war die Konjunkturentwicklung in Nor» 
wegen; die induſtrielle Produktion iſt hier ſeit einiger Zeit 
| rückgängig: auch die Zahl der aufgelegten Schiffe hat von neuem 
f zugenommen. Ferner iſt in Belgien, wo anſcheinend nur mäßig 
3 gerüſtet wird und Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen kaum eine Rolle 


92 ſpielen, nach dem ſtarken Produktionsanſtieg im Herbſt in den 
RS Wintermonaten wieder ein Rückſchlag eingetreten. Wie in der 
Schweiz und den Niederlanden ſetzten in den letzten Monaten 
ſtarke Kapitalabwanderungen ein; infolge der Ungewißheit fiber 
die künftige belgiſche Währungspolitik waren fie in Belgien ſogar 
erheblich umfangreicher als in den beiden anderen Staaten. 

Beſonders ungünſtig für die internationale Konjunktur- 
entwicklung iſt jedoch, daß ſich auch in den Vereinigten 
Staaten von Amerika der Konjunkturanſtieg vom ver⸗ 
gangenen Herbit nicht weiter fortgeſetzt hat. Das liegt daran, 
daß die Zwiſchenbelebung in der lagerreagiblen Induſtrien um 
die Jahreswende mit der Wiederanpaſſung der Produktion an den 
Bedarf ihr natürliches Ende fand und die übrigen Auftriebskräfte 
wie vor allem die private Inveſtitionstätigkeit und die Zunahme 
der Staatsausgaben nicht ausreichten, um den Aufſchwung fort⸗ 
zuführen. Die private Inveſtitionstätigkeit hat zum Teil ſogar 
wieder abgenommen. Auch die Agrarfonjunftur blieb weiter ge⸗ 
drückt, zumal die ungünſtige Entwicklung der Ausfuhr wichtiger 
Agrarprodukte die Überproduktionskriſe noch verſchärfte. 

Mit Anſpannung aller Kräfte wird dagegen weiterhin in 
Japan und Ftalien gearbeitet. In Japan find die Arbeits- 
loſen, die im Herbſt durch die verſchärfte Droſſelung der Erzeugung 
in den . freigeſetzt worden waren, mit 
dem weiteren Ausbau der Nüftungsinduftrie wieder in den 
Arbeitsprozeß eingegliedert worden. Allerdings macht ſich jetzt die 
Beſchränkung der Erzeugung an Verbrauchsgütern immer ſtärker 
fühlbar, da die Handelsläger nun allmählich geräumt ſind. Die 
Preiſe ſind in den letzten Monaten wieder ſtärker geſtiegen, doch 
fol dem fortan mit Entſchiedenheit entgegengetreten werden; vor 
allem ſollen auch die Löhne und die Preiſe für Erzeugniſſe der 
Rüſtungsinduſtrie ſtabiliſiert werden. Der fjapaniſche Außen⸗ 
handel, deſſen angeſpannte Lage zum großen Teil die Beſchränkun 
der Konſumgütererzeugung im Herbſt nötig gemacht hatte, hat fi 
im ganzen neuerdings nicht ungünſtig entwickelt. Eine Erhöhung 
der Außenhandelsumſätze wurde jedoch nur innerhalb des Hen⸗ 
Blocks erzielt. Italien vermochte ſeine Indͤuſtrieproduktion 
wieder zu ſteigern. Erhöht hat ſich in erſter Linie die Erzeugung 
der für die Selbſtverſorgung Italiens beſonders wichtigen Ur⸗ 
produktion und der Schwer- und Rüſtungsinduſtrie. Die Preis⸗ 
überwachung iſt nun ſo wirkſam, daß die Preiſe ſeit Herbſt letzten 
Jahres im ganzen auf gleichem Stand gehalten werden konnten. 
Auch als Ende März eine zehnprozentige Lohnerhöhung für 
7 Millionen Arbeiter und Angeſtellte durchgeführt wurde, blieben 
die Preiſe ſtabil. 


Die überſeeiſchen Rohſtoffländer. 


In den überſeeiſchen Rohſtoffländern iſt die Ausfuhr im all⸗ 
gemeinen nicht mehr zurückgegangen, vereinzelt iſt ſie ſogar wieder 
etwas geſtiegen. Die Einfuhr hat weiter abgenommen, doch nicht 
ſo ſtark, daß ein weiterer Rückgriff auf Deviſenreſerven üb 
entbehrlich geworden wäre. Die Entblößung von ſolchen Reſerven 
führte vielfach zu einer Verſchärfung der Deviſenzwangswirtſchaft 
und der Einfuhrkontrolle und zu partiellen Währungsabwertungen. 
„ Dies trifft z. B. zu auf Argentinien, Uruguay und auch 
7 auf Braſilien, wo die neue Anfang März durchgeführte 
J viſenregelung für die Importeure faktiſch eine Abwertung des 
Milreis um mehr als 10 Prozent mit ſich gebracht hat. In Chile 
ba. das Erdbeben vom Januar zunächſt zu einer gewiſſen Stockung 
geführt. Die für den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete not⸗ 
wendige Einfuhr ſoll möglichſt durch Auslandsanleihen fina 
werden. Die ſüdamerikaniſchen Ernten ſind z. T. gut ausgefallen; 
bei den niedrigen Exportpreiſen bedeuteten fie allerdings keine 
weſentliche Entlaſtung. Zur Einführung der Deviſenzwangs⸗ 
wirtſchaft hat fich im November des vergangenen Jahres Neu⸗ 
ſeeland entſchloſſen. In Auſtraljen dürfte die Wieder⸗ 
erhöhung des Ausfuhrüberſchuſſes noch immer nicht ganz aus⸗ 
reichen, um einen Einſatz von Deviſenreſerven zum Ausgleich der 
Zahlungsbilanz unnötig zu machen. Hier wie auch in der S ü d⸗ 
afrikaniſchen Union iſt die Einfuhr nur wenig unter den 
höchſten in den letzten Jahren erreichten Stand zurückgegangen, da 
am Binnenmarkt die Wirtſchaftstätigkeit fait andauernd hoch war; 
ſeft kurzem erhält fie einen neuen Auftrieb durch die wachſenden 
Rüſtungsausgaben und den Aufbau einer eigenen Rüſtungs⸗ 
induſtrie. In Britiſch⸗Indien, Britiſch⸗Malaya und Nieder⸗ 
ländiſch⸗Indien hat ſich die Lage unter dem Einfluß beſſerer 
Abſatzbedingungen und z. T. auch beſſerer Preiſe für einige wich⸗ 
tige Exportprodukte etwas gebeſſert. So ſind z. B. Britiſch⸗Indien 
die Hauſſe in Jute und die verhältnismäßig umfangreichen Käufe 
Chinas an indiſcher Baumwolle zugute gekommen. In Kanada 
dagegen, deſſen Konjunktur immer in enger Fühlung mit der der 
Vereinigten Staaten ſchwingt, ging die induſtrielle Erzeugung 
wiederum etwas zurück; außerdem leidet die Landwirtſchaft hier 
weiter unter dem Tiefſtand der Preiſe. 


iert 


Der enropäiſche Agrarraum. 

Im europäiſchen Agrarraum, der im vergangenen Jahr nach 
längerem Widerſtand gleichfalls von der internationalen Kon⸗ 
junkturabſchwächung erfaßt worden iſt, hat die Exportſaiſon des 
vergangenen Halbjahres keinen Umſchwung gebracht. Teilweiſe iſt 
die Ausfuhr konjunkturell ſogar weiter geſunken. Die aus der 
meiſt guten Ernte des letzten Jahres zum Export zur Verfügung 
ſtehenden Überſchüſſe an agrariſchen Erzeugniſſen konnten daher 
nur zum Teil untergebracht werden. uf der andern Seite hat 
ſich der Binnenmarkt verhältnismäßig gut behauptet, ſo daß der 
Einfuhrbedarf zum Teil noch ſehr hoch iſt. 

Thppiſch hierfür iſt vor allem die Entwicklung in Südoſteuropa, 
wo überdies durch die Induſtrialiſierung der letzten, Jahre, die 
vorübergehend einen gewiſſen Sättigungspunkt erreicht zu haben 
ſcheint, der Einfuhrbedarf an induſtriellen Rohſtoffen ſtrukturell 
vergrößert worden iſt. So mußte z. B. Jugoſlawien feine 
Deviſenbewirtſchaftung wieder verſchärfen und damit zum Teil 
empfindliche Stockungen in der Verſorgung feiner Verbrauchs- 
güterinduſtrien mit ausländiſchen Rohſtoffen in Kauf nehmen. In 
Bulgarien, wo ſich die z. T. ſchwache Ernte von 1938 noch aus⸗ 
wirkte, hat ſich die Bautätigkeit günſtig entwickelt. Von den ſüdoſt⸗ 
europäiſchen Staaten hat nur Ungarn, wo die wachſenden 
öffentlichen Inveſtitionen und die beſchleunigte Aufrüſtung den 
Ausſchlag gaben, im ganzen eine leichte Belebung aufzuweiſen. 
Für alle ſüdoſteuropäiſchen Staaten erwies ſich die enge handels- 
politiſche Anlehnung an Deutſchland weiterhin als wertvolle 
Konjunkturſtütze. Das am 23. März zwiſchen Deutſchland und 
Rumänien abgeſchloſſene Wirtſchaftsabkommen weiſt neue 
Wege, auf denen dieſe Zuſammenarbeit Deutſchlands mit Südoſt⸗ 
europa ausgebaut werden kann. 

In Polen hat ſich die Lage der Landwirtſchaft, die unter 
niedrigen Preiſen leidet, noch nicht gebeſſert; in der Induſtrie da⸗ 
gegen ſind Produktion und Beſchäftigung infolge der erneuten 
Steigerung der Rüſtungsausgaben weiter geſtiegen. Däne⸗ 
mark, Litauen, Lettland und Eſtland erfreuten ſich 
auch ferner einer günſtigen Abſatzlage für ihre Erportprodukte. 
In Litauen und Dänemark iſt die Ausfuhr ſogar erneut ge⸗ 
wachſen. Auch in Portugal entwickelte ſich die Ausfuhr weiter 
befriedigend; Aufrüſtung und fortſchreitende Induſtrialiſierung 
geben hier außerdem der Wirtſchaft einen ſtarken Auftrieb. Die 


Wirtſchaft Spaniens ſteht nach der Beendigung des Bürger 


krieges ganz im Zeichen des beginnenden Neuauſbaues der ſpa⸗ 
niſchen Volkswirtſchaft. Dringlichſte Aufgabe iſt freilich zunächſt, 


die im Kriege entſtandenen großen Verſorgungslücken zu ſchließen: 
Spanien iſt daher auf den internationalen Nahrungsmittelmärkten 
geoenwärtig ein beachtlicher Kunde. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
gung im „Monitor Polſki“ für den 27. Mai auf 5,9244 21 


feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 4%%, der Lombardſatz 
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der Landeswirtſchaftsbant -I. 

Em. 81.00, proz. K l. der Landesmirtihaftsbant I. Em. 
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81, 5 oz. Kom. der 8 chaftsbank II.—III. 
und Et Cen. 81, Sproz. Kom.-Obl. der Landeswir t8⸗ 
bank IV. Em. 81, Gyros. Obl. der L chaftsbank I . 
97, 4 vrozentige L. 3. Tow. red. Jem, der Stadt 
e ee e 8 
a au Te! proz. 5 — . . 

1983 63.00-62.00. 00, 5 L. e en 0 3428 
55.00, 6 N r 78, 
7 proz. K. Z. Tas. der Wehen —. 


Bart Polſti⸗Aktten 109.00, Viimen-iükien 80.2560. 00, 
Jvrardom-Aftien —. 5 


Produkten markt. 

arktberi für Sämexeien Samengroßband lung 
Wiefel & Ce ene 4 Am 27. Rab notierte unverbind 
lich für Dırechichnitteaualität ver 100 kg: 1 ungereinigt 
an) Weitzklee 200— 240, Schwedenklee 2 30, Helbklee, 
entbülſt 70—76, Gelbklee in Hülſen 35— 38, Inkarnatllee 120—140, 
Wundklee 100—110, engl. Raugras, hieſiges 140— 160, Timothee 
44—48, Serradelle 18—22, Sommerwicken 4— 26, Winterwicken 
(Vieia villosa) 66.72, Peſuſchken 25— 27, Viktoria⸗Erbſen 32—35, 
Felderbſen 24— 26, Senf 52—56, Sommerrübſen 46—48, Win⸗ 
Fe e e e a 
„ e ’ ohn, D ’ „ 
Lupinen, blau 11—12, Lupinen, gelb 12—13 21. 


vom 26. Mai. (Feſtgeſetzt 
durch die Weſtvolniſ eret⸗ Zentralen.) Großhandels- 
eee e tter 2,90 zit pro kg ab Lager 
Voſen, 2.85 zi neo kg ab Molkerei: Nicht⸗Standardbutter —— 2 

kx, (— — 1): Inland butter: I. Qualitat 2.75 21 pro kg, 
Hnaidst 2.05 rien L. leinwerleufaureile: 8 20 rl proleg. 


Poſener Butternotiexun 
5 chen Mal 


Roggenkleie -- 


Unterbrechung in den polniſch⸗holländiſchen 
Handelsverhandlungen. 


Die vor einigen Wochen unterbrochenen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen Polen und Holland, die im Haag geführt 
wurden, find noch nicht wieder aufgenommen worden. Die Hol- 
ländiſche Regierung hat auf die polniſche Einladung zur Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen in Warſchau bisher keine Zuſage 
erteilt. Da der zur Zeit in Kraft ſtehende Handelsvertrag, der 
bereits einmal proviſoriſch verlängert wurde, am 31. Mai d. . 
abläuft, fo wird angenommen, daß das Proviſorium auf einen 
weiteren Zeitraum verlängert werden wird. 


Kontrolle der Importdeviſen in Polen. 


Das polniſche Verrechnungsinſtitut, das die 
Verrechnung aller von Polen mit anderen Staaten geſchloſſenen 
Warenaustauſch- und Verrechnungsverträge durchführt, hat eine 
Erweiterung ſeines Aufgabengebietes erhalten. Tas Inſtitu 
überwacht in Zukunft nicht nur die Ausfuhr, ſondern auch die 
Einfuhr in deviſentechniſcher Beziehung. 4 


Die Danziger Handelsflotte. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Danziger Handelsflotte verfügt zur Zeit über 46 Schiffe 
(gegen 45 im Vorjahr) mit einer Waſſerverdrängung von 9166,99 
Bruttoregiſtertonnen (9922,29) oder 4261,79 Nettoregiſtertonnen 
(4928,63). Aufgenommen in dieſe Zahlen find alle in das Dan⸗ 
ziger Schiffsregiſter eingetragenen Schiffe mit Ausnahme der dem 
Haſenausſchuß gehörenden Fahrzeuge. Bis zum Jahre 1985 weiſt 
die Statiſtik über die Entwicklung der Danziger Handelsflotte 
ganz andere Ziffern auf. Danach erreichte die Danziger Handels- 
flotte im Jahre 1931 mit 84 Schiffen, der Schiffszahl nach, ihren 
höchſten Stand, dagegen der Waſſerverdrängung nach mit 276 774,85 
Bruttoregiſtertonnen oder 151 988,71 Nettoregiſtertonnen im Jahre 
1935. In dieſem Jahre wurden aber die großen Schiffe der Bal- 
tiſch-Amerikaniſchen Petroleum⸗Import⸗Geſellſchaft, die bis dahin 
unter Danziger Flagge fuhren, im Danziger Schiffsregiſter ge⸗ 
löſcht, weil fie der. Danziger Hafen auf ihren Reiſerouten nicht 
berührten. Als 1936 das Schiffsregiſter abgeſchloſſen wurde, ver⸗ 
zeichnete es ſtatt der 72 Schiffe im Jahre 1935 nur noch 48 und ſtatt 
der obengenannten Höchſtziffer der Waſſerverdrängung nur noch 
14 205,68 BRT bzw. 7797,35 NRT. Von da ab fiel die Summe der 
Waſſerverdrängung von Jahr zu Jahr. Hier die Zahlen: 1937 
45 Schiffe mit 11 841.30 BRT, 6012,95 NR: 1938 45 Schiffe mit 
9922,29 BRT, 4928,63 NRT; 1939 46 Schiffe mit 9196,99 BRT, 
4261,79 NRT. 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
26. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 gl. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% Un⸗ 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 1 D.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
Hafer 460 gf. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
obne Gewicht und ohne Unreinigfeit, Gerſte 673-678 en. 
(114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 gl. 
(109-110,1 k. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


Richtpreiſe: 


Noggen . 15.40-15.60] Biltorin-Erbien .. 
Weizen 21.50-22.00] Tolger⸗Erbſen 
Braugerſte 2 Sommerwicken 
Gerſte 673-678 81. 18.75-19.00 | Peluſchkeen 
„ 644-650 g/l. 18.25-18.50 | gelbe Luvinen 
Safer . . . 16.75-17.25 | blaue Lupinen 
oggenmehl: Serradelle 
030% m. Sack ir Sommerravs 
TA0-55% m. Sack 95.25-25.75 Winterrazys 
70% pP 75 Winterrübſen 
Leinſamen 
Senf 


35.00-39.00 
26.00-28.00 
23.00-24.00 
24.00-25.00 
12.50-13.00 
11.25-11.75 


47.00-48.00 
52.00-53.00 
46.00-47.00 
61.00-63.00 
53.00-57.00 


—.— 


Roggennac mm. [Senn . 


8 0-95 a 
Ben 
eis.“ me * £ 
0.50% m Sack. 41.50-42.50 
60-35% 40.50-41.50 
0 . . . . 38.00-39.00 
. 35.50-36.50 
1 31.00-32.00 
Weizenſchrotnach⸗ 
mehl 0-95% .. . 29.00-30.00 
2 „ 
Weizenfleie, fein . 13.2 
„ mittelg. 
„ grob. 13.75-14.25 
Gerſtenklete 2 


Gerſtengrütze, fein 


„ 
Weißklee, 97% 8. 
Reiktl 
Schwedenklee . 
Gelbklee, enthülſt. 
Wundklee —.— 
engl. Raygras . 150.00-160.00 
Tymothe, ger.... 40.00-45.00 
Leinkuchen . . 25.50-26.00 
Napskuchen 14.00-14.50 
Sonnenblumen ⸗ 

kuchen 40/42 %. N 

Sveiſekartoffeln 2 
53 Roggenſtroh, loſe. 3.00-3.50 


eu: " gent. 3.50-4.00 
Perlgerſtengrütze. 42.50-43.00 | Netzeheu, loſe .. 7.75-8.25 
Feld ⸗Erbſen . . . 26.00-28.00 „ gepr. 


— 


8.50-9.00 


Tendenz: Bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Munnentleie, 
Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln 
ruhig, bet Roggen ⸗ und Weizenmehl belebt. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen. . . 210 t] Gerſtenkleie . — t 
1 1 Speiſekart. 30t 
abriffart. .. 
ie 
See ock. 
Mohn, blau 
eee . —t. 
eu, gepreßt 100 t 
einſamen — 
n Bohnen 
bien . Sr 
Roggenkleie 51 1 | Gerradelie ... 
Weizenkleie .. 25t Buchweizen 
Geſamtangebot 809 t. 


Amtliche Notierungen der Poſener 
26. Mai. Die Preiſe erleben ſich für 100 


RNichtpreiſe: 
21.25-21.75 | blaue Luvinen ... 13.00-13.50 
14.50-14.75 | Serrabelle 

PBraugerite ». +». 


Gerſte 700-730 8/J. 19.25-19.75 
673-678 8/1. 18.50-19.00 

Ker 
ntergerſte 

Sale 1 480 81... 


Ö afer ...... — 
ferdebohnen 
Roggenſtroh. 
— t Weizenſtroh 
— t| Haferitrob ... 
rt peibe Lupinen 
laue Lupinen 
Rapskuchen 
Peluſchken 
Wicken 
Sonnenblu⸗ 
menkuchen 
Zuckerrüben 


— 


b) Winterg. 
Gerſte ++ 
Roggenmehl 
Weizenmehl 
Vikt.⸗Erbſen . 


Getreidebörſe 
Kilo in Btoty: 


Weizen 
Roggen 


—ͤ— — 
—.— 
“ 
—.— 
— 
. 


—.— 


58.00-58.00 


17.10-17.50 


ET RA 
16.50-17.00 | Ro 


tklee 95-97%. 
roher Notkllee 
n 
edenflee -.. 
elbklee, entbülit. 


„ nicht enth. —.— 
Naugras, engl. 185.00 - 170.00 


Fumotbe .. 53.00-60.00 
Taps hien . 13.88-14.80 
en ei .r 

21.25-22.25 * 0 
tuchen 42.430. 20.00-21.00 
Eneiſehartoffein 4.004 
Tanz 0 P 
23.50-24.25 L 05 
29.50-32.50 etzenſtroh, loſe » 


n gepr. 
13.50-14.00 | Roggenftrob, lose 
11.75-12.50 m gepr. 
0-13.00 Haferſtrob, loſe . 2 
5013.50 7 gepr. 2.402.655 
Gerſtenſtroh, loſe . 


„ gept.. 
50 | Set, loſe (neu) 6.2 
4 „ gepreßt 
Winterwicken —— Netzebeu, loſe(neu) 
gelbe Lupinen . . 14.00-14.50 ” gepreßt. 7. 
Geſamtumſatz 1159 t, davon 265 t Roggen, 210 t Weizen, 
65 t Gerſte, 45 t Hafer, 428 t Mühlen produkte, 37 t Sämereien 


112 t Futtermittel. T bei Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Müblenprodutten / . ee eu abe 


afer 11 450 EN. . 
eizenmehl: 
10-35%% ˙ „.. 
B 


. 
10.50% „ 
IA0-55% . 

Kartoffelmebl „ 

„Superior“ 

Weizenkleie, grob. 
ittelg 


[4 m * 


Gerſtenkleie 
en Erbfen FR 
golgererbien ... 

ommerwicken . 
Peluſchken 


